Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Donnerstag den 8. Mai 


Berichtigung. 

Die öffentlichen Blätter haben die Verhandlungen 
der Schleſiſchen Provinzial-Stände über eine Petition 
mitgelheilt, welche gegen den Verkauf Cagliſchen Salzes 
in der Provinz Schleſien gerichtet iſt und in welcher 
unter Anderem erwähnt wird, daß die ſchlechte Be⸗ 
ſchaffenheit des im vorigen Jahre verkauften Salzes 
ſich daraus erkläre, daß man nicht bedacht geweſen, ge: 
reinigtes Liverpooler, ſondern das billigſte Salz zu 
kaufen: die im vorigen Jahre verkauften Sorten ſeien 
das ſchlechteſte Portugieſiſche Salz geweſen. 

Mit dieſer Aeußerung über die Beſchaffenheit des 
zum Verkauf gelangten Salzes ſcheint es zunächſt nicht 
im Einklange zu ſtehen, wenn ebenfalls angeführt wird, 
daß eine von Seiten des ſtändiſchen Ausſchuſſes her: 
beigeſchafſte Probe Engliſchen Salzes aus Stettin — 
von woher der Provinz Schleſien der Bedarf an aus⸗ 
ländiſchem Salze zugeführt wird — in genügender 
Qualität befunden worden ſei. Sodann ſtellt ſich aber 
überhaupt die Quelle als unzuverläſſig dar, aus welcher 
die vorgedachten Angaben geſchöpft ſind, welche im 
Widerſpruche ſtehen mit den authentiſchen Nachrichten, 
die der Ständeverſammlung hierüber vorgelegen haben. 

Aus letzteren ergeht und kann hier auf das Be⸗ 
ſtimmteſte wiederholt werden, daß Portugieſiſches Salz, 
welches ſich durch ſein äußeres Anſehen ſehr auffallend 
von allem anderem Salze unterſcheidet, nirgend in 


Schleſien zum Debit gekommen iſt, wie denn überall 


dieſe Salzſorte nur für gewiſſe beſondere Verwendun⸗ 
gen, z. B. zum Einſalzen der Heringe, in den Dftfee: 
Faktoreien vorräthig gehalten werden muß, übrigens 
beim Bezuge weit theurer zu ſtehen kommt, 
als das engliſche Salz. 

Was aber letzteres — das Engliſche Salz — an⸗ 
geht, mit welchem, beim Mangel hinlänglichet Vorräthe 
an inländiſchem Salze, jetzt auch ein Theil des Bedarfs 
der Provinz Schleſien gedeckt werden muß, ſo iſt die 
Bemühung der Verwaltung dahin gegangen, für dieſen 
Zweck in England ein Salz anzukaufen, welches auch 
in ſeinem Aeußern — auf welches örtliche Gewohnheit 
und Vorurtheil überall ein ſo großes Gewicht legen — 
dem inländiſchen Salze möglichſt gleich kommt, obgleich 
für dergleichen Salz den Lieferungs⸗Unternehmern höhere 
Preiſe bewilligt werden mußten, als bisher für den 
Salzbedarf ſolcher Gegenden bezahlt worden, die aus 
alter Gewohnheit dem gröbkörnigeren Engliſchen Salze 
den Vorzug geben. ‚ 

Bezug auf die innere Güte und Brauchbarkeit 
des feinkörnigen wie des grobkörnigen Engliſchen Salzes 
endlich haben die wiederholentlich ſtattgehabten techni⸗ 
ſchen Prüfungen ergeben, daß ſelbiges in dieſen weſent⸗ 
lichen Eigenſchaften dem inländiſchen Salze durchaus 
nicht nachſteht. 


f In land. 

Berlin, 5. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem geheimen Sanitälstath Dr. 
Alertz in Rom den Charakter eines Geſandtſchafts⸗ 
Arztes zu verleihen und ihn dieſer Eigenſchaft Aller: 
höchſtihrer Miſſion daſelbſt zuzuordnen. Die Juſtiz⸗ 
Kommiffarien von Radosz zu Wreſchen, v. Lifiedi 
zu Pleſchen und von Trampezynski zu Goſtyn find 
zugleich zu Notarien im Departement des Ober⸗Lan⸗ 
desgericht zu Poſen beſtellt worden. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der geheime Staatsmi⸗ 
niſter Graf zu Stolberg» Wernigerode nach der 
Provinz Sachſen. N 

as 18te Stück der Gefegfammlung enthält unter 
Nr. 2571 das Allechöchſte Privilegium vom Aten d. M., 
wegen anderweitiger Ausfertigung auf den Inhaber lau⸗ 
tender Berliner Stadt⸗ Obligationen zum Belrage von 
1.500000 Rtte., und die Allerhöchſte Bestätigung der 
Statuten des Aktien: Vereins für die Reichenbach⸗Nimpt⸗ 
ſcher Chauſſee. 


Potsdam, 4. Mai. Heute ſahen wir eine über: 
aus glänzende Kirchenparade. Se. Majeſtät der König 
nahm den drei Kavalerie-Regimentern der hieſigen Gar⸗ 
niſon, mit welchen noch die zwei Cempagnien Garde 
du Corps aus Berlin und Charlottenburg vereinigt wa⸗ 
ren, die Parade ab. Ein herrliches Farbenſpiel gewährte 
die Aufſtellung der drei ſchönen Regimenter zu Fuß in 
Regiments⸗Colonnen: das Garde du Corps in weißen 
Waffenröcken mit blitzendem Helm und ſchwebendem 
Adler darauf, des Huſaren⸗Regiments mit den rothen 
Dolmans und des Garde- (Landwehr) Ulanen⸗Regi⸗ 
ments mit den breiten, die verſchiedenen Farben der 
Provinzen bezeichnenden Rabatten. Se. Majeſtät der 
König trug die Uniform des Garde du Corps⸗Regi⸗ 
ments; Se, kgl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Oheim des 
Königs) bemerkte man zum erſten Male in derſelben 
Uniform; Se. königl. Hoheit der Prinz Karl trug die 
Uniform ſeines Garde⸗Ulanen⸗ (Landwehr⸗) Regiments. 
Nachdem der König mit einer zahlreichen Suite, be: 
gleitet von den Prinzen des königl. Hauſes und ges 
folgt von einer hohen Generalität vor der Fronte her⸗ 
abgegangen war, erfolgte der Vorbeimarſch in Zügen. 
Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen führte die 
Regimenter im Parademarſch vor Sr. Majeſtät dem 
Könige vorbei. Mittags war Tafel bei Hofe im neuen 
Garten im Orangerie-Saale. — Im Garten von 
Sansſouci, wo im erquickenden friſchen Grün des 
Frühlings alle Waſſerkünſte ſprangen, ſah man ſchon 
ein Stück der prächtigen Marmorballuſtrade, welche die 
oberſte Teraſſe einfaſſen wird. 

Frankfurt O., Anfangs Mai. Die hleſigen 
Stadtverordneten haben beim Magiſtrate beantragt, die 
Abſchaffung der Stolgebühren in den evangeliſchen Kir⸗ 
chen eintreten zu laſſen und die Pfarrer auf ein fixir⸗ 
tes Gehalt zu bringen. Der Magiſtrat, das Zeitge⸗ 
mäße dieſer Maßregel nicht verkennend, iſt — ſicherem 
Vernehmen nach — einmüthig dafür, und ſo ſind die 
weiteren Schritte in der Sache — bei der Thätigkeit 
unſerer Behörden — gewiß in ganz kurzer Zeit zu er⸗ 
warten. (Voß. 3.) 

Stettin, Ende April. Aus einer Ocular-⸗Inſpection, 
welche die Mitglieder des Direktoriums und Verwal⸗ 
tungsraths über die Stettin⸗Stargarder Eiſenbahn kürz⸗ 
lich abgehalten, hat ſich, wie man vernimmt, das er⸗ 
freuliche Reſultat ergeben, daß der Bau derſelben auf 
eine ſehr befriedigende Weiſe vorgeſchritten iſt. Die 
Strecke zwiſchen Stargard und Damm, größtentheils 
von beinahe horizontaler Beſchaffenheit und eine ſo 
günſtige Eiſenbahnlinie bildend, wie es wohl ſehr we⸗ 
nige geben dürfte, iſt fo weit vorbereitet, daß fie ſchon 
im Juli eröffnet werden könnie. Wahrſcheinlich wird 
man aber die Fertigung der anderen Strecke zwiſchen 
Damm und Stettin, welche durch den Eisgang und 
einige andere nachtheilige Umftände etwas aufgehalten 
worden, abwarten, um dann die ganze Eiſenbahn im 
Oktober zu eröffnen. Die Gerüchte, welche feither cir⸗ 
culirten, daß ſtarke Beſchädigungen an den Werken der 
Bahn entſtanden wären, ſind ungegründet. Es ſind 
nur einzelne Beſchädigungen von leicht zu Überreindens 
der Natur entſtanden. (Bö ſen⸗N.) 

Marienburg, 27, April. Bei dem heute ſtattge⸗ 
fundenen Gottesdienſt der hieſigen deuiſch⸗ katholiſchen 
G meinde in der cvangel. Kirche, welchen Hr. Pfarrer 
Gzerski leitete, und wobei Hr. Kaplan Doviat die Pre: 
digt hielt, empfingen 197 Mitglieder das Abendmahl. 

Vom Rhein, 30. April. Die nun mit Beſtimmt⸗ 
heit gegebenen Nachrichten, daß Ihre Maſeſtäten unfer 
König und die Königin die beabſichtigte Reiſe nach 
dem Rhein in dieſem Sommer nicht ausführen wer⸗ 
den“), haben auf unſere Bevölkerung, die ſchon lange in 
der frohen Erwartung des vetheißenen hohen Beſuchs 
war, ſchmerzlich gewirkt, ja um ſo ſchmerzlicher, als 
eine abfällige Entſchließung Sr. Majeſtät erſt in den 

*) Vergl. unten Frankfurt a. M. 


letzen Tagen und zwar in Folge eines unbehaglichen 
Eindrucks über verſchiedene aus der Rheinprovinz 
eingegangene Nachrichten erfolgt ſein ſoll. Man will 
wiſſen, daß auch in den Anträgen unſers Landtags ver⸗ 
ſchiedenes verletzend auf die Ueberzeugungen des Mo⸗ 
narchen gewirkt habe, wie denn allerdings auch ander⸗ 
weitig über die jetzt herrſchenden Stimmungen in der 
Rheinprovinz Anzeichen und Kundgebungen hervorgetre⸗ 
ten find, welche geeignet waren, allerhöchſten Orts ge⸗ 
rechtes Mißfallen zu erregen. Daß jedoch bei dieſen 
Manifeſtationen nur die Grundfäge einer gewiſſen Par⸗ 
tei im Spiele ſind, und daß es deshalb unbillig waͤre, 
die Geſinnungen der ganzen rheiniſchen Bevölkerung 
dafür verantwortlich zu machen, liegt außer Zweifel. — 
Die kirchliche Bewegung wird von Tag zu Tage dei 
uns umfaſſender und theilt ſich in den ſüdlichen Thei⸗ 
len der Rgeinprovinz der geſammten Bevölkerung mit. 
Vorzüglich intenſiv zeigt fie ſich im Nahegau, in Kreuze 
nach ꝛc. ꝛc. In dieſem Gau haben ſchon zu Franz 
von Sickingens Zeiten die anti⸗römiſchen Ueberzeugun⸗ 
gen ſtarke Wurzeln gefaßt und ob ſie gleich nicht al⸗ 
lenthalben, meiſt aus äußern Hinderungen, ins prote⸗ 
ſtantiſche Bekenntniß überſchlugen, ſo zeigt ſich der feſte 
Kern in der gegenwärtigen Bewegung um ſo durchgrei⸗ 
fender und ernſter. Auch der Blindeſte muß aus der 
jetzigen Allgemeinheit der deutſch⸗katholiſchen Richtung 
in Deutſchland erkennen, daß die Trierer Ausſtellung 
auf einem geſchichtlichen Vethaͤngniß im Jatereſſe der 
Menſchheits⸗Entwickelung beruhte. (Magd. 3.) 
Elberfeld, 29. April. Nachdem geſtern Pfarrer 
Licht von Leiwen bei der hieſigen deutſch⸗katholiſchen 
Gemeinde, deren Seelſorger er geworden, eingetroffen, 
erfahren wir, daß unterm 8. d. M. die Exkommu⸗ 
nikation gegen denſelben erfolgt iſt. Dadurch iſt der 
würdige betagte Geiſtliche, wie er meint und wie er 
ſchon hin und wieder hat erfahren müſſen, von der bie 
ſchöflichen Behörde für vogelfrei erklärt; und ſchon 
haben ihn dieſes gemeine Gaſſenbuben durch Aufhetzrn 
und Verfolgen hart fühlen laſſen! Dies geſchieht alſo 
noch in unferer Zeit, wie ehedem in den finſtern Zei⸗ 
ten der Allgewalt des Papſtthumes, wovon Ftiedrich 
der Große ſchrieb: „Den Menſchen, dem Gott die 
Kraft zu denken gab, ſtraft die Kirche, daß er davon 
Gebrauch gemacht.“ Licht's Abſchiedswort in der Trier 
Zeitung vom 23. d. lautet: „Bei feiner bevorſtehenden 
Abreiſe nach Elberfeld wünſcht Unterzeichneter allen 
Freunden und Feinden in der Nähe und Ferne herz⸗ 
liches Lebewohl! Von dem hier ſo lang in Ruh be⸗ 
wohnten Ort — Treibt mich Härte für die goldne 
Wahrheit fort. Leiwen. Licht, kathol. Pfarrer zu 
Elberfeld.“ — Licht hat auch eine Einladung von der 
neu⸗katholiſchen Gemeinde zu Kreuznach erhalten und 
angenommen. (Fikf. J.) 


Deut ſchlan d. 


Stuttgart, 26. April. Der „Beobachter,“ der 
ſich bisher eben nicht ſehr günſtig für die Deutſch⸗Ka⸗ 
tholiken ausgeſprochen hatte, enthält in feiner heutigen 
Nummer einen Artikel mit der Ueberſchrift; „Die ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte der Deutſch⸗Katholiken,“ 
worin, zunächſt mit Bezug auf die Beſtimmungen der 
würtembecgiſchen Verſaſſungskunde, nachgewieſen wird, 
daß die Deutſch⸗Katholiken Anſpruch auf alle ſtaatsbür⸗ 
getlichen Rechte, namentlich auch auf Gemeindes und 
Staatsämter, haben, mit Ausnahme des Rechts, in 
die Kammer zu wählen und gewählt zu werden. Wol⸗ 
len fie auch dieſes Rechts theildaftig fein, fo müſſen 
fie die Regierung und die Stände um ein Geſetz 
bitten, das fie mit dieſem Rechte bekleiden würde, 
Es handelt ſich hierbei um eine Veränderung des 8 
135 der Verfaſſung, worin es heißt: „Ein Mitglied 
der Ständeverſammlung muß einem der drei ſchriſtlichen 
Glaubensbekenntniſſe angehören,“ Eine ſolche Verfaſ⸗ 
ſungsveränderung bedarf jedoch zwei Drittel der Stim⸗ 


men der Kammer, und der Verfaſſer des in Rede fle: 
henden Artikels gibt daher den Deutſch⸗Katholiken den 
Rath, bald in dieſer Beziehung die nöthigen Schritte 
zu thun, „damit nicht, wenn in längerer oder kürzerer 
Zeit neue Kammerwahlen nöthig werden, die Anerken⸗ 
nung ihrer Wahlſtimmen in der Legitimationskommiſſion 
und in der Kammer ſelbſt langwierige Fehden und 
Parteitimpfe veranlaſſen.“ — Er ſchließt mit der Ders 
ſicherung: „An Ertheilung des Wahlrechtes iſt wohl 
kaum zu zweifeln.“ 

Frankfurt a. M., 1. Mai. Die Reiſen fürſt⸗ 
licher Häupter und hoher Hertſchaften nach Mittel: 
deuiſchland erleiden durch die einſtweilen abgeſagte Reiſe 
der ruſſiſchen Majeftäten mindeſtens einen Aufſchub. 
So iſt es unter Anderm ziemlich zuverläſſig, daß JJ. 
MM. von Preußen, ſtatt im Mai, erſt ſpäter an 
den Rhein kommen werden; wie man behauptet, wird 
der König demnächſt nach Schleſien gehen; Oberſchle⸗ 
ſien hat derſelbe als Kronprinz und in ſchnellem Fluge 
beſucht. Der Fürſt Staatskanzler v. Metternich wird, 
bevor er an den Rhein kommt, nach Königswerth ge: 
hen. Die Großfürftin Helene mit ihren Töchtern wird 
erſt im Spätſommer in unſere Gegend kommen. — 
Nachdem nunmehr ein päpſtlicher Nuntius für den 
Madrider Hof beſtellt worden iſt, ſieht man der An⸗ 
erkennung der ſpaniſchen Regierung von Seiten der 
nordiſchen Mächte entgegen. Daß man dieſelbe von 
der Vermählung der Königin abhängig machen werde, 
wie behauptet wird, iſt wenig begründet, da eine ſolche 
Vermählung nur in dem einen Falle eine Garantie den 
dynaſtiſchen Anſprüchen gegenüber gewähren könnte, 
wenn durch fie der Prätendent beſeitigt würde. Sol⸗ 
ches aber könnte nur geſchehen, wenn der Prinz von 
Aſturien, mit Einwilligung und reſpektive Verzichtlei⸗ 
ſtung feines Vaters, Iſabellen II. vermählt würde. 
Von einem ſolchen Projekt aber iſt man längſt zurück⸗ 
gekommen, wenſgſtens wird man nicht darauf beſtehen, 
nachdem man ziemlich zu der Erkenntniß gekommen iſt, 
daß wenn ſolchergeſtalt auch der Kampf um den Thron 
beſeitigt worden, der Kampf der Parteien nur neuen 
Zündftoff erhalten würde. Wenn nun alſo durch eine 
anderweitige Vermählung die ſpaniſche Regierung nicht 
befeſtigter werden wird, als fie es jetzt iſt, fo erſcheint 
es ziemlich klar, daß man jene nicht als eine conditio 
sine qua nen betrachten wird, zumal da die Mächte 
ſolcherweiſe nur den Intriguen Vorſchub leiſten und 
ihre kommerziellen Intereſſen, was inſonders von Preu⸗ 
ßen berückſichtigt werden wird, an eine höchſt irrelevante 
Thatſache knüpfen würden, die ſelbſt nicht einmal dem 
Prinzip, welches bis dahin die Anerkennung verzögert 
hat, dienen könnte. Iſt nämlich die Königin nicht le⸗ 
gitim, ſo wird ſie es auch nicht durch eine beliebige 
Vermählung. — Die Geſichtspunkte, aus denen man 
in Oeſterreich und Preußen die deutſch⸗katholiſche 
Frage beurtheilen mag, ſcheinen ſich wenigſtens nicht 
zu berühren; wenn man auch in Berlin nach einer 
Nachricht in der Bremer Zeitung zur Vorſicht und 
Behutſamkeit, zur Beherrſchung und Zügelung der Be⸗ 

wegung ermahnt, ſo kann doch nicht wohl erwartet 
werden, daß die preußiſche Regierung ſchon jetzt und 
ohne bedeutende Veranlaffurg, ohne Ausſchweifung der 
ſogenannten Deutſch⸗Katholiken gegen dieſelben einſchrei⸗ 
ten witd. Eine ſolche Einfchreitung wäre aber natür⸗ 
lich der Geſichtspunkt Oeſterreichs, wenn es ſich um 
Bundesbeſchlüſſe in dieſer Frage handelte. Nun aber 
glauben wir, die öſterreichiſchen Staatsmänner, und na⸗ 
mentlich den Bundespräſidialgeſandten dahin beurtheilen 
zu können, daß ſie sine ira et.studio verfahren, und 
daß ſie vor Allem nichts beginnen, deſſen Gelingen 
zweifelhaft iſt. Dazu kommt noch, daß Graf v. Münch 
bei aller Sicherheit und bei allem Muthe der Ueber⸗ 
zeugung, die ſeine ſtaatsmänniſchen Anſichten und Hand⸗ 
lungsweiſe beſtimmt, ſehr verſöhnlicher Natur iſt. Wenn 
diefe Verſöhnlichkeit nun auch nie den deutſch⸗katholl⸗ 
ſchen Gemeinden Vorſchub leiſten wird, ja wenn den⸗ 
ſelben innerhalb Oeſterreich ſelbſt auf das Nachdrück⸗ 
lichſte begegnet werden dürfte, ſo iſt doch mit ziemlicher 
Gewißheit vorauszuſehen, daß, abgeſehen von den in 
diplomatiſchen Noten auszuſprechenden Anſichten des 
öſterteichiſchen Kabinets, das letztere es einſtweilen den⸗ 
jenigen Regierungen, die wenigſtens für die Duldung 
der deutſch⸗ katholiſchen Gemeinden zu ſein ſcheinen, 
überlaffen wird, mit der Entwickelung derſelben fertig 
zu werden. Der Miniſter des Unterrichts in Preußen 
ſoll ſich — fo lieſ't man in den Zeitungen — gegen 
das Concil in Leipzig ausgeſprochen haben. Aber die 
Bewegung, die ſich in der katholiſchen Kirche offenbart, 
wird ſchwerlich durch Einflüſſe des Staates in einen 
ſichern Hafen geleitet werden. — Sollte man der An⸗ 
ſicht fein, fie könne ſich als eine Branche des preußl⸗ 
ſchen Unterrichts entwickeln? Bei dieſer Gelegenheit 
können wir freilich nicht verhehlen, daß wir vielen Na⸗ 
men in der angegebenen Richtung begegnen, die ſich 
ſchwerlich an einen kirchlichen Begriff anlehnen. Wenn 
Ronge die Intelligenz, die ſich auf dieſem Felde ſam⸗ 
melt, beherrſchen und zu einem beſtimmten, dem Staats⸗ 
zweck entſprechenden Ziele leiten ſoll, fo vergißt man, 
daß wir in einer andern Zeit leben, als jene war, wo 
Luther den auftühteriſchen Bauern mit dem Teufel und 
den Strafen ewiger Verdammniß drohete, Wir find 


weit entfernt, Beſorgniſſe hinſichts der deutſch⸗ katheli⸗ 
ſchen Gemeinden erwecken zu wollen, wir wollen nur 
hervorheben, daß, wenn man dieſe Gemeinden tolerirt, 
man deshalb keine Hoffnung hat, ſie werden ſich inner⸗ 
halb der Grenzen entwickeln, die ihr das Cultusmini⸗ 
fterium allenfalls ſtecken würde, wäre eine Reformation 


überhaupt eine Sache der Verwaltung. (Weſer⸗Z.) 

Leipzig, 4. Mai. So eben trifft die Nachricht 
ein, daß geſtern Nachmittags ½ 2 Uhr der kgl. ſäch⸗ 
ſiſche Staats-Miniſter und General⸗Lieutenant von 
Zezſchwitz, Commandant der Feſtung Königſtein, mit 
Tode abgegangen iſt. 


Oldenburg, 30. April. Man ſieht hier der An⸗ 


kunft des Grafen William Bentinck, ältern Bruders 


des jetzt im Beſitz der Herrſchaften befindlichen Grafen, 
entgegen. Er hatte dieſem feinem jüngern Bruder im 
Jahr 1834 ſeine Rechte abgetreten und lebte bisher 
als Gutsbeſitzer in Amerika, iſt aber nun in Hamburg 
angekommen, um, wie man vermuthet, bei ein em be: 
vorſtehenden Vergleich des Succeſſionsſtreites an deſſen 
Vortheilen zu partieipiren, und die Rechte feiner Kin⸗ 
der zu wahren. Die berühmte Bentinck'ſche Sache 
ſieht vielleicht einer intereſſanten Epiſode entgegen. 
Aus Schleswig⸗Holſtein, 28. April. Der ſchon 
vorigen Sommer erwartete Beſuch des Königs von 
Preußen in Kopenhagen wird nun und zwar im 
nächſten Monat beſtimmt ſtattfinden und wird die preu⸗ 
ßiſche Majeſtät von dem däniſchen neuerbauten Dampf⸗ 
ſchiffe „Geyſer“ aus einem Oſtſeehafen abgeholt werden, 
ob von Kiel oder Stettin ſcheint noch nicht ausgemacht 
zu ſein. Wie man allgemein annimmt und es auch 
ſehr wahrſcheinlich iſt, wird bei dieſer Gelegenheit nicht 
blos die Sundzollfrage, ſendern auch die Frage nach 
der Stellung der drei deutſchen Herzogthümer Schles⸗ 
wig, Holſtein und Lauenburg zu Daͤnemalk, im Beſon⸗ 
deren rückſichtlich der Erbfolge, zur Sprache kommen. 
— Folgender Vorfall gab neulich eine lächerliche Ver: 
anlaſſung zur Aufregung in Kopenhagen, dient aber 
zugleich zum Beweis, wie empfänglich die Gemüther 
dort find in Beziehung auf Schleswig⸗Holſtein. Auf 
dem Arſenal wurden 3000 alte ciſſirte Gewehre ver: 
kauft und erſtanden von einem Kieler Handlungshauſe 
für ſüdamerikaniſche Rechnung. Nun hieß es, die 
Gewehre ſeien von den Schleswig-Holſteinern gekauft 
und man wolle nun in den Herzogthümern gegen Dä⸗ 
nemark losſchlagen. Natürlich wurde auch bald wegge⸗ 
laſſen, daß die Gewehre alt ſeien, hinzugeſetzt aber, ſie 
ſeien auf den Staatsfabriken beſtellt und ſchleswig⸗hol⸗ 


ſteiniſch geſinnte Staatsbeamte ſeien mit im Spiel. 
a (O.⸗P.⸗A.⸗3.) 


Großbritanien. 

Der „Globe“ ſagt in ſeinem Börſenbericht: Die 
Vorſorge der preußiſchen Regierung für die Hebung 
der Fabrik⸗Induſtrie iſt hinlänglich bekannt, und der 
König ſelbſt hat in dieſer Beziehung ein ſehr nachah⸗ 
mungswerthes Beiſpiel gegeben. Eine Anzahl Gewerb⸗ 
treibender iſt nach Berlin berufen worden, um an eini⸗ 
gen intereſſanten Berathungen über die Fabriken des 
Königreichs Theil zu nehmen, und Se. Maj. hat fie 
zur Tafel gezogen. Wir dürfen kaum hinzufügen, daß 
die Mehrzahl der Abgeordneten dem Schutzſyſtem ge 
neigt ift, obgleich unter des Königs eigenen Räthen ein 
oder zwei Männer von anerkannt freiſinnigen Anſichten 


ſind. 
Frankreich. 


Paris, 1. Mai. Wegen des königl. Namens: 
feftes, das geſtern mit dem bekannten großen Ständ⸗ 
chen der Nationalgarde bezann und alle Behörden, Cor: 
porationen und daneben auch das große Publikum in 
Bewegung ſetzt, iſt heute keine Kammerſitzung und keine 
Börſe. — Die Pairs kammer prüfte geſtern in ihren 
Burcaus den Antrag auf die Verwandlung der ö proc. 
Rente und ſprach ſich dabei, wie zu erwarten war, ent 
ſchieden gegen dieſelbe aus. In der Deputirten⸗ 
kammer wurde die Debatte über die Supplementar⸗ 
Kredite fortgeführt und zu Ende gebracht, jedoch das 
Geſetz ſelbſt nicht angenommen, weil ſich fand, daß die 
Zahl der anweſenden Mitglieder nicht ausreſchte, um 
einen entſcheidenden Beſchluß zu faſſen. Nachdem man 
noch ein Langes und Breites über die engliſchen Sou⸗ 
veränitätstechte am Gambia gesprochen, bat Hr. Leon 
de Maleville um Aufklärung über die neueſten Mel⸗ 
dungen aus Taiti. Der Seeminiſter ſagte, daß die 
Regierung in der That Nachrichten aus Taiti dis zum 
2. Jan. habe, daß aber dieſe auch ſehr zuftledenſtellend 
lauteten. Der Admiral Hamelin habe die Angelegen⸗ 
heiten genau ſo gefunden, wie es die Regierung vor⸗ 
ausgeſehen. Als der Admiral abgereiſt ſei, habe die 
Regierung noch nichts von den auf der Inſel vorge: 
fallenen Gefechten gewußt, und fie haben daher, als die 
Nachricht von denſelben eingegangen fei, ergänzende Des 
peſchen nachgeſendet, nach welchen der Gouverneur Bruat 
den Auftrag erhalten, den Umſtänden nach zu verfah⸗ 
ren. Dieſe Depeſchen feien noch zur rechten Zeit ans 
gelangt. Die Verwaltung habe demnach den Häupt⸗ 
lingen der Inſel angezeigt, daß Frankreich das Protek⸗ 
torat mit aller Strenge auftecht erhalten werde. Seit 
dem 30. Juni ſei kein Gefecht mehr vorgefallen; ob⸗ 
wohl die Eingebornen noch in den Lagern ſtänden, ſo 


ſei doch die Verbindung mit ihnen wieder hergeſtellt. 


An die Königin Pomare ſeien 2 Offiziere geſendet wor⸗ 


den, um ſie zur Rückkehr zu bewegen, ſie habe indeß 
dieſe Offiziere nicht ſprechen wollen, indeß folge daraus 
noch nicht, daß ſie nicht geſonnen ſei, ihre Verbindun⸗ 
gen mit der franzöfifchen Verwaltung wieder herzuſtel⸗ 
len. Sollte aber die Königin wirklich nicht heimkeh⸗ 
ren, fo habe Hr. Btuat den Auftrag, aus den Häupt⸗ 
lingen der Inſel drei auszuwählen und dieſen die Re⸗ 
gierung zu übertragen. Von dem Gerücht, daß Herr 
v. Aubigny ſich entſchloſſen habe, zurückzukehren, wiſſe 
die Regierung nichts, und das Miniſterium würde auch 
vor Allem einen ſolchen Entſchluß aufrichtig beklagen. 


Italien. 

Nom, 24. April. Heute Vormittag hatte Se. 
Heiligkeit der Papſt im Vatican ein öffentliches Con⸗ 
ſiſtorium verſammelt, um den Cardinälen Asquini und 
Zacchia den Cardinalshut zu geben. Der Conſiſtorial⸗ 
Advocat De Dominicis Toſti hielt eine Anrede an den 
heil. Vater, in welcher er zum dritten Mal auf den 
Prozeß der Scligſprechung Ludwig Maria Grignons 
de Montfort, Stifters der Congregation vom heil. Geiſt, 
antrug. Das heil, Pallium erhielten der Metropolitan 
von Lima, der Erzbiſchof von Durazzo und der Erz: 
diſchof von Naxos. Die neuen Eminenzen beſuchten 
heute die St. Peters⸗Kirche, wo fie am Grabe des 
Apoſtels ihr Gebet verrichteten. (A. 3.) 

Schweiz. 

Bern, 29. April. Der heutige Tag iſt ohne die 
geringſte Unruhe vorübergegangen. Der Regierungs- 
Rath, die entſchiedene Volksſtimmung, eine Maſſe Bitt⸗ 
ſchriften und die Lage der Schweiz berückſichtigend, hat 
angetiagen, von jeder fernern Beſtrafung der beim Lu⸗ 
zerner Zuge Betheiligten zu abflrahiren und gänz = 
liche Vergeſſenheit diesfalls walten zu laſſen. 
Nach langer Diskuſſion, wo Neuhaus mit Ruhe und 
populär die Sache beleuchtete, beſchloß der große Rath 
Abends 5¼ Uhr mit 159 Stimmen die Annahme des 
Antrages. Hingegen ſoll der Regierungsrath einen Des 
kretsentwurf gegen künftiges Freiſchaarenweſen bringen. 

Schweden und Norwegen. 

Ehriſtiania, 25. April. Dem Storthing liegt 
jetzt die königl. Prepoſirion in vielen Paragraphen zu 
einem Grfege, betreffend Die, welche ſich zur 
chriſtlichen Religion bekennen, ohne Mit⸗ 
glieder der Staatskirche zu ſein, nebſt der Re⸗ 
daktion dieſes Entwurfs durch das Odelsthing, zur Ver⸗ 
handlung vor. — Die vom Staatsrath angerathene 
Ausſchreibung einer Landes ſteuer, um die Staats⸗ 
maſchine in raſchen Gang zu bringen, iſt vom Könige 
nicht gebilligt, obgleich die allgemeine Stimmung nicht 
dawider war, dagegen hat der König dem Storthing 
in einer kräftigen Rede die Nothwendigkeit dargeſtellt, 
das Vertheidigungsweſen unverzüglich in guten 
Stand zu ſetzen und hat ſchon, um größere Einheit in 
die oberſte Leitung der Kriegsmacht zu bringen, die 
Armee und Marine⸗Departements unter Einen Staats⸗ 
rath gelegt, während die eigentliche militärifche Leitung 
jetzt einer unmittelbar unter dem Könige ſtehenden Au⸗ 
torität obtiegt. 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 23. April. Die ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit beabſichtigte Reife des Sultans nach Nico⸗ 
medien hat im Laufe der letzten 8 Tage ſtattgefunden. 
Se. Hoheit verließen den hieſigen Hafen am 10ten d. 
Morgens an Bord des Reglerungs⸗Dampfboots „Zairi 
Bahri“ und hatten in Ihrem Gefolge den Großmar⸗ 
ſchall Riza Paſcha, den Präfidenten des oberſten Reichs 
raths, Suleiman Paſcha, den Finanzminiſter Safweti 
Paſcha und den Müſchir von Tophana Mehmed Ali 
Paſcha, zu deren Gebrauch noch ein zweites türkiſches 
Dampfboot „Meſſeri Bahri“ ausgerüſtet worden war. 
Nachdem Se. Hoh. die Aerarial⸗Tuchfabriken in Nico⸗ 
medien beſichtigt hatte, ſind Höchſtdieſelben am 21ſten 
Abends mit dem Dampfboote nach dieſer Hauptſtadt 
zurückgekehrt. — Die Pforte hat zur Vervollſtändigung 
jener Maßregel, vermöge welcher Provinzial⸗Delegirte 
in dieſe Hauptſtadt einberufen werden, zehn Commiſ⸗ 
ſionen ernannt, deren jede aus drei Mitgliedern und 
einem Sectetair gebildet iſt, und ſo zwar, daß eines 
dleſer Mitglieder in jeder einzelnen Commiſſion dem 
Stande der Ulema, ein zweites dem Militair⸗ und ein 
drittes dem adminiſtrativen Stande angehört. Dieſe 
Commiſſionen, deren fünf für Rumelien und fünf für 
Anatolien beſtimmt ſind, werden ſich in die ihnen zu⸗ 
gewieſenen Ejalete begeben, haben dieſelben im Auf⸗ 
trage der Regierung zu bereiſen, und dort alle jene 
Echebungen zu pflegen und alle jene Daten einzuſam⸗ 
meln, welche dem Zwecke der Pforte, die auf Hebung 
und Beförderung des Ackerbaues, des Handels und der 
Gewerbe, und Gründung gemeinnütziger Anſtalten in 
den Provinzen gerichtet iſt, dienen, und zur Berichti⸗ 
gung oder Ergänzung 0 
ten hierorts gelieferten Auſklärungen ſich eignen können. 
— Die jüngfte, kaum echs Wochen alte Tochter Sr. 
Hoheit, Peinzeſſin Samie, iſt geſtorben, und am 17ten 
d. M. im Mauſoleum bei Jeni Dſchami beſtattet wor⸗ 
den. — Der preußiſche Geſandte, Herr v. Le Cog, 
hatte letzten Freitag die Ehre, dem Sultan in einer 


der von den Provinzial⸗Delegir⸗ 


befo Audienz ein Schreiben ſelnes eee ee ebene d Bene: zu 
en wilt die Dankſagung für die feiner Zeit 
Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Albert zu Theil ge⸗ 
wordenen Aufnahme enthielt. Bei dieſer Gelegenheit 
hat Hr. v. Le Cog einige für Se. Hoheit beſtimmte 
werthvolle Geſchenke St. Maj. des Königs von Preu⸗ 
ßen, aus Gegenſtänden der Induſtrie der Zollvereins⸗ 
ſtaaten beſtehend, übergeben. — Die Statthalter von 
Konia und Angora haben, als ihnen die Kunde von 
den neulich gemeldeten Vorfällen von e zukam, 
dem hier ſeither gefaßten Entſchluſſe zuvorkommend, den 
meuteriſchen Pilgern Sanitätsbeamte unter hinlänglicher 
militaitiſcher Bedeckung entgegengeſendet und energiſche 
Anſtalten getroffen, in Folge deren alle jene Pilger ei⸗ 
ner regelmäßigen Obſervations⸗Quarantaine unterzogen 
wurden. (Oeſterr. Beob.) 
Konſtautinopel, im April. .... Die Ereigniſſe, 
deren Schauplatz gegenwärtig die Türkei iſt, ſtimmen 
aufs genaueſte mit denen überein, welche der griechi⸗ 
en Umwälzung vorangegangen. Die Fehler der 
jegigen Rathgeber des Sultans find nur eine Wieder⸗ 
holung derjenigen, durch welche ihre Vorgänger das Land 
verloren, das nun unter Otto's Zepter das Königreich 
Griechenland bildet. Der Minifter, welcher damals ſei⸗ 
nen Privatintereſſen die Türkei opferte, war Halet Effendi, 
den der Sultan Mahmud, als er deſſen Käuflichkeit 
entdeckte, enthaupten ließ. Die Männer, die heute die⸗ 
ſes Land dem Sturze entgegenführen, find Riza und 
Safeti Paſcha. Vor 25 Jahren war die öffentliche 
Meinung den Türken eben fo abhold wie im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick; damals wie jetzt, enthielt die Priſſe 
in England, Frankreich und Deuiſchland unaufhörliche 
Angriffe gegen die Pforte, und änderte ihren Ton nicht, 
bis Halet Effendi fiel. Allein es war zu ſpät: die Un⸗ 
abhängigkeit Griechenlands war in den Londoner Con⸗ 
ferenzen allbereils entſchieden, und England und Frank⸗ 
reich, von außen gedrängt, gaben den Raihſchlägen 
Rußlands nach und unterzeichneten den Vertrag vom 
6. Juli — einen Verirag aus welchem letztere Macht 
allein Nutzen zu ziehen im Stande war, indem ſie 
die Unordnungen, die in dem kaum geſchaffenen Kö⸗ 
nigreich ausbrachen, zu ihrem Vortheil wandte. Dieſel⸗ 
ben Urſachen treten jetzt wieder hervor; die Türkei be⸗ 
geht dieſelben Fehler. Rußland ſcheint unthätig, 
allein es findet andere zur Ausführung ſeiner Abſichten. 
Es regt die Rayah⸗Bevölkerung in Konftantinopel auf; 
es beobachtet den Gang der Ereigniſſe mit wachſamem 
Auge. Seine ganze Aufmeikſamkeit iſt auf das jetzige 
Miniſterium gerichtet, das ihm keinen ſichtbaren Ein⸗ 
fluß geſtatten will und es manchmal, ohne ein Wort 
der Erwiederung, ziemlich rückſichtslos behandelt. Ruß⸗ 
land weiß, daß die Politik der andern Mächte ihm 
günſtig iſt; es iſt volkommen vertraut mit der Lage 
dieſes Reichs, das übertriebene Ausgaben und eine mit 
Rieſenſchritten wachſende Beſteuerung der Auflöſung ent⸗ 
müſſen. Das Minifterium in Konſtanti⸗ 
gegenführen in Athen, iſt im Intepeſſe Rußlands: 
Salate 88 nur eine Puppe, welche die Rolle Frank⸗ 
reichs ſpielt, die wahre Macht liegt in den Händen 
Metaxas. Diejenigen Cabinette, welche wahre Freunde 
der Türkei find, wünſchen, daß fie ein ackerbautreibendes 
Land werde; dies aber würde den ſüdlichen Pro⸗ 
vinzen Rußlands höchſt nachtheilig werden, daher 
hat während der letzten vier Jahre dieſe Macht unauf⸗ 


hörlich daran gearbeitet, alle darauf abzielenden Beſtte⸗ 


en unwirkſam zu machen. Die Pforte, anſcheinend 
—— 5 und Frankreichs ſich fügend, er: 
läßt Verordnungen zur Förderung der Bodenerzeugniſſe 
des Reiche; aus dem Schickſal aber, welches dieſe Akten⸗ 
ſtücke — werden, wird man erſehen, daß das tür⸗ 
kiſche Minifterium unter der Hand, in Ueberein⸗ 
elm mung mit den Afıhten alan ds handel. 
Die Politik der Pforte ſcheint darauf gerichtet zu ſein, 
die verſchiedenen Botſchafter im Schach zu hallen da⸗ 
durch, daß es ſie gegen einander in Oppoſition bringt. 
Dieſe T Taktik muß die Intereſſen Rußlands fördern, 
deſſen Plänen England und Frankteich unbewußt in 
die Hände arbeiten. Jetzt, wie vor 25 Jahren, find 
beiden Mächte im Zwieſpalt über die Mittel 
ur 85 2 ng der Türkei. Lord Strangford, da⸗ 
ur Botschafter in Konſtantinopel, beſaß 
ziemlich viel Einfluß, während Frankreich, unter dem 
lern Zweige der Hoch e eee 15 
Gegenwärtig hat der Einſte 1 as Ueberge⸗ 
k. v. Tiloff hat nich geres zu thun, 
ee . Str. 47 755 Sa Damit 
ſoll nicht geſagt fein, daß Sir N 9 5 Cha⸗ 
rakterfeſtigkeit ſprüchwörtlich iſt, dieſe ra Dr 10 nach⸗ 
geſucht habe; der ruſſiſche Geſandte Bun & vielmehr, 
um die Erfolge des vertäthetiſchen Bene hei Herrn 
Bourqueney's zu hintertreiben, unaufgeſordert und un⸗ 
willkommen neben den brittiſchen B Botſchafter, in der 
offnung, er werde ſolchergeſtalt den Bruch zwiſchen 
Frankreich und England größer und dauernder machen 
können. So ſieht ſich die Türkei geſtellt zwichen einen 
in Griechenland drohenden, Aufftand su De 
übergreifenden Berechnungen Rußlands. 
Sultan, deſſen Adſichten bekanntlich gut find, muß aufs 
geklärt werden über den wahren Zuſtand dieſes unglück⸗ 
lichen Landes; er muß einfehen lernen, daß es gefähr⸗ 


— i ne 1 — 

lich iſt, einem jungen Günſtling den Poſten eines 
Oberſtkammerherrn, eines Genetals der kaiſerlichen Leib⸗ 
wache und eines Oberbefehlshabers aller Streitktäfte des 
Reichs anzuvertrauen. Wie zur Zeit Mahmuds, ſoll⸗ 
ten dſe Vertreter der Großmächte freien Zutritt zum 
Sultan haben, denn nur hlerdurch können ihm Miß⸗ 
bräuche bezeichnet, und verdorbene Miniſter angegeben 
werden. Wenn diejenigen Cabinette, welche wahre Freunde 
der Türkei ſind, ſich nicht beeilen, dieſem Lande ihre 
Unterſtützung angedeihen zu laſſen, ſo werden ſie von 
Ereigniſſen überraſcht werden, gegen welche es dann 
kein Heilmittel mehr gibt. (Morning Chronicle.) 
— — — — ——— 


Tolales und Provinzielles. 


„Breslau, 7 Mai. Bekanntlich iſt in Böhmen 
die Erzbruderſchaft zum unbefleckten Herzen Mariä, 
weil man hinter Parc jeſuitiſche Zwecke vermuthete, 
verboten worden. Daß in unſerer Provinz jene Bruder⸗ 
ſchaft gleichfalls Anhänger hatte, war offen von denſel⸗ 
ben im Schleſiſchen Kirchenblatte ausgeſprochen wor⸗ 
den. Vielleicht dürften jetzt die Zwecke genauer be⸗ 
kannt werden, da geſtern die hieſige Polizeibehörde 
eine Sendung von mehreren Hundert jeſuiti⸗ 
ſcher Tractätlein aus der Schweiz an einen mit 
der Erzbruderſchaft des unbefleckten Herzens Mariä in 
Verbindung ſtehenden Geiſtlichen in Oberſchleſien, nebſt 
einer bedeutenden Anzahl von Medaillen, mit Beſchlag 
belegt hat. — Wie wir vernehmen, liegen in dieſer 
Beziehung noch manche andere wichtige Thatſachen den 
Behörden vor. 


Dilettantiſche Be Bedenken über muſika⸗ 

iſche Kennerſchaft. 

Auch unter den Künſten giebt es Standesunter⸗ 
ſchiede, wie bei den Menſchen. — Die excluſiveſte und 
ariſtokratiſchſte von allen iſt die Baukunſt, dann kommt 
die Bildhauerkunſt, demnächſt die Malerei, und zuletzt 
die beiden Demoktatinnen Poeſie und Muſik. 

Sie allein ſind die allgemein menſchenfreundlichen, und 
wohnen in Hütten und Bauerhäuſern eben ſo gern, 
wie in Schlöſſern und Paläſten, während der ſtolze 
Marmor ſich nur mit Königen und Fürſten gemein 
macht, und die bemalte Leinwand ſich ausſchließlich zu 
den Reichen hält. — Mit dieſer mehr oder minderen 
Vornehmheit ſteht das Gewicht und die Bedeutung 
im Verhältniß, welche wir der Kennerſchaft ein⸗ 
täumen. — Vor dem Bauwerk und der Säulenreihe 
ſchweigt der Laie, und wagt kaum ein ſchüchternes Wort 
des Urtheils. Um über Bildſäulen reden zu dürfen, 
muß man wenigſtens Profeſſor fein. — Getheilter ſchon 
iſt das Reich der Meinung bei Gemälden, — aber über 
Gedicht und Geſang, da laſſen wir Alle, die wir dem 
gropen Haufen angehören, uns von keinem kenneriſchen 

iktatorſpruch imponiren. 

Wenn das Herz ſich hebt, wenn die Thrane der 
Rührung oder der Freude quillt, wenn die Worte des 
Dichters auf einſamem Spaziergange, oder in ſtiller 
Abendſtunde uns unwillkürlich in den Sinn kommen, 
— dann iſt das Gedicht ſchön und gut, trotz Kritiker 
und Recenſenten. — Wenn der Muſik unſte Seele 
entgegenjauchzt, wenn die gewaltigen Töne unfer In⸗ 
nerſtes erregen, oder die heiteren Klänge elektriſch in die 
beweglichen Füße der Jugend fahren, — dann iſt die 
Muſik ſchön und gut, trotz Quinten und Oktaven. — 
Zum Genuß der Muſik brauchen wir keine Fugen⸗ 
ſätze zu verſtehen, noch von Enharmonik und Doppel⸗ 
punkt etwas zu wiſſen, — ſo wenig als zum Eſſen 
anatomiſche Studien nöthig find, — Vivat die Erz: 
dilettantin Nachtigall! 

Freilich giebt es auch ein Vergnügen, und ein gar 
großes, welches aus der ſtaunenden Betrachtung über⸗ 
wundener Kunſtſchwierigkeiten eniſteht, und dies Ver⸗ 
gnügen hat allerdings der gelehrte Kenner voraus. 
Daffeibe iſt aber vom eigentlich muſikaliſchen Genuſſe 
himmelweit verſchleden, — und Werke, welche nur 
dieſen Kennergenuß gewähren, ſind nicht die rechten. 

Mir fallen hier zur Erläuterung dieſes Unterſchie⸗ 
des zwiſchen Kennergenuß und Kunſtgenuß drei Muſik⸗ 
ſtücke ein: die Ouverture zur Zauberflöte, das 
Scherzo in der Symphonia eroica, und der 
zweite Sag in der K-dur- Symphonie. — 
Dieſe göttlichen Schöpfungen hört Niemand ohne Zus 
bel und Entzücken, dem ein empfängliches Herz im 
Buſen ſchlägt, und doch enthält jede von ihnen der 
kunſtvollen Verſchlingungen, der feinſten Berechnungen 
und größten muſikaliſchen Gelehrſamkeiten fo viele, daß 
ſebſt der alte Sebaſtian feine Puderperücke mit Feeu⸗ 
den ſchütteln würde, wenn er fie hören könnte. — Das 
iſt das Wahre und Rechte. — Schwierigkeiten müſſen 
Mittel, und nur Mittel ſein, um ein künſtleriſches 
Ganze hervorzubringen, und dieſe Mittel müſſen mit 
ſo ſicherer Meiſterhand beherrscht werden, daß der arme 
Lue ſie gar nicht merkt 

Durch jene ihnen eigenthämtiche Art, Kunftwerke zu 


genießen, find leider die Kenner in das Auſſpüren und | 


Eiſorſchen von überwundenenen Schwierigkeiten ſo ver⸗ 
tiefe, daß es ihnen um die Schönheit und Gefälligkeit 
gewöhnlich lange nicht ſo viel zu thun ift, als um die 

egel und die Berechnung. — Sie ſind Botaniker, 


und zerpflücken die Roſe, und zählen die Staubfäden, 
mitleidig den rohen Naturmenſchen belächelnd, der ſichs 
an der Farbe und dem Dufte genügen laßt. — Sie 
find es, von denen Berlioz in feinen Reiſeberichten 
über Deutſchland ſagt: Ihr Glaubensbekenntniß lautet: 
Es giebt nur einen Sebaſtjan Bach, und Mendelsſohn 
iſt fein Prophet, 

Sobald übrigens ſolch einfeitiger Enthuſiasmus acht 
iſt, läßt ſich gar nichts gegen ihn einwenden. Aber, 
aber — man ſtelle die meiſten von dieſen Herten auf 
die Probe! — Die Bachſchen Fugen fehen den, von fo 
manchem ehrſamen Cantor und Organiſten gefertigten, 
gefährlich äbnlich, und ich habe in dieſer Beziehung 
ſchreckliche Verwechſelungen erlebt. 

Aber ſei dem wie ihm ſei! In der Mufit wird 
die Kennerſchaft immer nur über das Regelrechte 
entſcheiden können. Ueber das Schöne laſſen wir Die 
lettanten uns unſre Stimmen weder nehmen noch ver⸗ 
kümmern. Schön ift was gefällt, und, noch ein⸗ 

mal, jedes Gente iſt gut außer das Lang wei⸗ 
lige. — Und was Langweilig iſt, das kann man ent⸗ 
ſchriden ohne Kenner zu fein. — Ein Kenner der Lang⸗ 
weiligkeit wäre wahtſch inlich ſelbſt nicht ſehr kurzwei⸗ 
lig. Auch liegt die Muſik, ihrem ganzen Weſen nach 
viel zu ſehr auf der Gemüthsſeite des Geiſtes, als daß 
der kritiſche Kennerverftand an das eigentliche Innere 
reichen könnte. Und ob z. B. ein Gefang den ernften, 
traurigen, ftöhlichen, ſcherzenden Worten angemeſſen ſei, 
und iyren Sinn wiedergiebt und verklärt, darüber ur⸗ 
theile ich und jeder Menſch mit offenem Sinne eben 
ſo kompetent, als wenn ein geheimes Obertribunal von 
lauter Albrechtsberger, Zelter, Faſch und wie fie alle 
heißen, darüber zu Recht entſchleden hätte. Muſika⸗ 
liſche Kenner ſind und bleiben nur kompetent vor der 
ſtummen Partitur. Ob aber das laute, lebendig ge⸗ 
wordene Werk uns gefallen dürfe und ſolle, darüber 
hat Gott jeden ſelbſt zum ſtimmfähigen Richter ernannt, 
dem er durch offnes Herz und offne Ohren die Be⸗ 
ſtallung eitheilt hat. 


Dies Licht, wer will es rauben? 
Breslau, im Mai 1845. 
E . 


Nova Acta Academiae Caesareae Leopoldino-Ca- 
rolinae Naturae Curiosorum. Breslau und 
Bonn. Für die Akademie bei Eduard Weber 
in Bonn. Gr. 4 

Vol. XVIII. Pars. I. 1836. Preis 9½ Thl. p. II. 1838. 
8 Thlr. Vol. XVIII. Suppl. 4. 1841. 10 Thlr. 
Suppl. II. 1811. 8 Tulr. Vol. XIX. p. I. 1839. 
9% Thlr. P. II. 1842. 16 Thlr. Vol. XIX. Su pl. J. 
1843 8 Thlr. Suppl. II. 1841. 8 Thlr. Ver 
P. I. 1843, 8 Thlr. P. II. 1844. 8 Thlr. 

Bei einem Werke von felhem Umfange und von 
ſo hoher Bedeutung in der Literatur iſt es ein Be⸗ 
dürfniß des Naturforſchers, ſeinen Jahalt zu kennen, 
um den Gebrauch deſſelben in einſchlagenden Fällen 
nicht zu verſäumen. Aber die Betrachtung des In⸗ 
halts und der reichen Ausſtattung der Nova Acta 
giebt auch noch zu einer anderen Erwägung Anlaß, 
die ich hier berühren will. Man wird nämlich finden, 
daß der Preis von 16—18 Thalern für die beiden 
Abtheilungen eines Bandes (die Supplementbände wer⸗ 
den beſonders und nach ihrem ungleichen Umfange ver⸗ 
ſchieden berechnet, und bei der Aten Abtheilung des 
19ten Bandes machte der große Umfang eine Verdop⸗ 
pilung des Preifes nöthig) kaum die Hälfte deſſen bes 
trägt, was jeder Band wiiklich koſten müßte, wenn 
durch den wahrſcheinlichen Abſatz die Koſten der Herz 
ausgabe gedeckt werden ſollten, und daß folglich die 
andere größere Hälfte des Bandes den Subſkribenten 
aus den Mitteln der Akademie, vorzüglich aber durch 
die huldvollſte Unterſtützung Sr. Majeſtat des Königs 
von Preußen und Seines hohen Minifterit im ſtreng⸗ 
ſten Sinne des Worts als Geſchenk übergeben wird. 
Da aber das Gedeihen, die größere Ausdehnung man⸗ 
cher Leiſtungen u. ſ. w. doch auch weſentlich mit auf 
dem Ertrage aus dem Abſatze beruht, fo fühlt ſich die 
geſchäftsführende Handlung im eignen reinſten Inter ſſe 
für ein fo ausgezeichnetes Werk und für die Ehre des 
Inſtituts, von dem es ausgeht, gedrungen, auch ihret⸗ 
ſeits alles Förderſame zu thun, und deſſen Ankauf und 
Verbreitung Allen, insbeſondere aber den öffentlichen 
literätiſchen Inſtituten und den zahlreichen Mitgliedern 
der Akademie, wiederholt ans Herz zu legen, indem ſie 
die Letzteren noch beſonders darauf aufmerkſam macht, 
daß diejenigen Mitglieder, welche von dem 19ten Bande 
an als Subſceibenten für diefen und alle folgenden 
eintreten, die früheren Bände, nach einer ihnen bekann⸗ 
ten Miltheilung des Präſidii, vom 9ten an um den 
halben Ladenpreis erhalten können. Der Wunſch, daß 
dieſes Werk immer mehr Eingang in die Bibliotheken 
nicht bloß der Inſtitute und der Gelehrten im Fache 
der Naturkunde, ſondern auch anderer hochgeſtellter 
Gönner und begäterter Freunde der Wiſſenſchaft finden 

möge, drängt ſich Jedem und gewiß auch den Mitar: 
beitern, die ihren wichtigen Beiträgen die vielſeitigſte 

Benutzung wünſchen müffen, beſenders dann auf, wenn 

ſie ſich erinnern, wie wohl früher, und ſelbſt noch heut⸗ 

zutage in manchen Ländern, ſelbſt Solche, die nich 


* 


* 


ſie dabei ſtehen, aber ſie dürſen weder 


gerade Kenner der ſpeziellen Fächer der Wiſſenſchaften 
ſind, ein Verdienſt und eine Ehre darein ſetzen, durch 
den für ſie leichten Ankauf koſtbarer Werke deten Er⸗ 
ſcheinen und Fortbeſtehen möglich zu machen. Man 
darf hier, ohne den Patriotismus des Deutſchen zu ver⸗ 
laͤugnen, auf das vorleuchtende Beiſpiel Englands hin⸗ 
weiſen, wo kein Landſitz der Großen und Reichen ohne 
vollſtändige Bibliothek iſt, und wo ein großartiges na⸗ 
tionales Werk, wle dieſes, gewiß als ein weſentlicher 
Beſtandtheil jeder guten Bibliothek betrachtet werden 
würde. Wem fällt dabel nicht das alte Wort ein, das 
in unſern Tagen mehr als je Behetzigung verdient: 
„Wiſſenſchaft giebt Macht!“ — Solche edle Anerken⸗ 
nung und Förderung der Arbeiten entſpricht auf die 
würdigſte Weiſe dem Eifer und der Auſopferung der 
Gelehrten, welche die Früchte ihres Forſchens bereitwil⸗ 
lig ſolchen Schriften zur Veröffentlichung übergeben. 
Möge es dem Unterzeichneten vergönnt werden, recht 
Viele ſolcher wohlwollenden Beförderer der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und eines Werkes, wie es in dieſem ausgezeichne⸗ 
ten Verhältniffe, für fo mäßigen Preis, Eeine andere 
Nation aufzuwelſen hat, zum Abdruck in der nächſten 
Liſte der verehrten Theilnehmer namhaft machen zu 
können. „Es ſoll künftig Sorge getragen werden, daß 
mit einem der nächſten Bände ein vollſtändiges Ver⸗ 
zeichniß derer, welche die Nova Acta durch Ankauf uns 
terſtützen, erſcheine, welches dann, in den folgenden Bän⸗ 
den oder Abıheilungen fortgeführt, zum Ehrengedächt⸗ 
niß jener Gönner dienen und zugleich Jeden in den 


Stand ſetzen wird, die Leiſtungen des Inſtituts im Ver: 


hältniſſe zu ſeinen Einkünften richtig zu beurtheilen.“ 
— Bonn, im Dezember 1844. Eduard Weber. 


Hr. Buchhändler E. Weber in Bonn hat die Anzeige 
dieſer Reihe von Bänden der Schriſten der K. Leopol⸗ 
diniſch⸗Caroliniſchen Akademie mit voranſtehenden beherzis 
gungswerthen Worten eingeleitet, welche ich im In⸗ 
tereſſe dieſes Inſtituts allen Naturforfhern, insbeſon⸗ 
dere aber den Mitgliedern deſſelben angelegentlichſt em⸗ 
pfehle. Verbunden mit dem Inhaltsverzeichniſſe, wel⸗ 
chem hie und da treffende Bemerkungen über die Wich⸗ 
tigkeit mancher Abhandlungen eingewebt ſind, füllt 
dieſe Anzeige einen halben Druckbogen, welchen die We⸗ 
berſche Buchhandlung auf den üblichen Wegen gratis 
verbreitet. 

Es mag hierbei noch angeführt werden, daß vom 
Jahr 1818 an bis zum Jahre 1844 12 Bände der 
Nova Acta Acad. Naturae Curiosorum, jeder aus 
2 Theilen beſtehend, mit Einſchluß der Supplement⸗ 
bände aber im Ganzen 31 Theile in 4., mit vielen 
Kupfern und Steindrucktafeln erſchienen ſind, deren 
Preis zuſammen 253 Rihl. 20 Sgr. beträgt. Die 
mit der in Hrn. Webers Anzeige erwähnten Vergün⸗ 
ſtigung ſpäter zu Subſcription hinzutretenden Mitglie⸗ 
der und gelehrten Geſellſchaften können den halben Las 
denpreis von 126 Rthlr. 25 Sgr. auch in einigen 
Feiften entrichten. Die älteren Bände der Nova Acta 
ſind nicht mehr im Buchhandel. 

Breslau, den 30. April 1845. 

Nees v. Eſenbeck. 


»Aus der Provinz, im Mai, Bei der am 6. 
April zu Hohen⸗Glersdo f bei Schweidnitz vom Kaplan 
Feligiebel aus Leutmannsdorf abgehaltenen Predigt 
wurden die Zuhörer zuch mit der Exkommunikation des 
zur chriſtkatholiſchen Kirche übergetretenen Kaplan Kerb⸗ 
ler bekannt gemacht, wobei erſterer ſeine Gemeinde 
ungefähr mit folgenden Worten belehrte: Meine Zu⸗ 


hörer! Ich kenne den Kerbler und Ronge perſönlich, 
beſonders Letzteren. Dleſer iſt) — — — — — 
Diefe — — — wellen nun ein neues Heidenthum 


im Staate einführen, verwerfen Jeſum Chriſtum (9), 
glauben gar keinen Gott (?%)**) und ſtoßen durch Dog⸗ 
men feſtgegründete (menſchliche?) Satzungen um. — 
Sagt! wer ſoll dieſen Verblendeten anhangen? Wahre 
Katholiken nicht, ſondern nur ſolche, die in gemiſch⸗ 
ter Ehe leben, oder ſeit 20 Jahren kein Abendmahl 
genoſſen haben, oder durch Lutheriſche verführt worden 
ſind, — denn für dieſe iſt ja nur dieſe Sekterei be⸗ 
rechnet; — unſere römiſch katholiſche Kirche dagegen 
iſt der Kanal, durch den — — — — und alle fau: 
lenden Glieder abfallen, darum haltet feſt und uner⸗ 
ſchütterlich ſtandhaft an ihr. Noch mache ich der Ge⸗ 
meinde bekannt, daß, fo lange ich hier wirke, keine 
katholiſche Frau, die in gemiſchter Ehe lebt und 
deren Kind lutheriſch getauft worden, einleiten 
werde, weil dieſes mit Gott ſeinen Spott trei⸗ 
ben hieß, und ——— — — 7 — Ich ſoll 
hier Gott für ein neu zugetretenes Glied der chriſt⸗ 
lichen Kirche danken, und keins iſt da! — Wozu 
dieſe Dinge? — Ihr müßt ſolchen Unſinn ſelber füh⸗ 
len! So werde ich bei katholiſchen Taufen eben⸗ 
falls nie mehr geſtatten, daß Lutheraner Pathen⸗ 
ſtelle vertreten; ich will gerade nicht verweigern, daß 
den Täufling 
berühren, noch ſich irgend etwas anmaßen, zu dem ſte 
als Pathen berechtigt waren. Wie kann ein Lutheri⸗ 
ſcher auf die Frage des katboliſchen Geiſtlichen im Na⸗ 
men des Käuflings: glaubſt Du an Gott den Va⸗ 
ter — Jeſum Chriſtum — an eine chriſtliche 


— un 


Kirche mit Ja beantworten, da ſolch ein Glaube nich? Erdenrunde fein dürfte- Noch zu Lebzeiten trat Herr 


da iſt.““) Welch ſchrecklicher Unſinn auf dieſe Weiſe 
getrieben würde, begreift doch Jeder. Daher meide 
man nach Kräften den umgang mit Lutheri⸗ 
ſchen! Ihr, die ihr in gemiſchter Ehe lebt, 
wirkt mit Beharrlichkeit auf den andersglauben⸗ 
den Gatten, daſt alle aus ſolchen Ehen erzeug⸗ 
ten Kinder ächt katholiſch werden; dieſes ſei 
euer ganzes Beſtreben.“ — Solches Alles wurde 
von genanntem, ſchon ſeit ein paar Monaten ge⸗ 
weihten Kaplan, in höchſter Aufwallung vorgetra⸗ 
gen. — Eine Wöchnerin aus gemifchter Ehe, 
welche vor ihrem Eintritt ins Gotteshaus von ihrem 
wohlmeinenden Seelſorger durch ernſte Vorwürfe zum 
Dank gegen ihren Allvater vorbereitet ward, wurde 
nach ihrem Austritt aus dem Kirchgebäude von 
demſelben lächelnd und liebevoll, indem er auf 
ihre Achſel klopfte, mit folgenden ſalbungsvollen 
Worten entlaſſen: „Nicht wahr, — heut haben Sie 
ihr Fett bekommen?“ 


Liegnitz, 6. Mai. Unſer Roß⸗ und Viehmarkt 
war auch diesmal wie gewöhnlich, d. h. nicht bedeu⸗ 
tend, denn man ſah im Ganzen wenig Pferde, Ochſen 
und Kühe; Schweine waren am mehrſten zu ſehen, 
und es ſcheint als ob er ſich mehr dem Schweinemarkte 
hinneigte, als daß er an den edlern Thierarten gewönne. 
Es iſt dies im Ganzen ſchade, da Liegnitz einen ſchö⸗ 
nen Platz zu einem großen Viehmarkte darbietet. Dar⸗ 
an iſt aber die Ungenügſamkeit Vieler ſchuld. 

(Sileſia.) 


Mannigfaltiges. 


* (Berlin.) Das Projekt des Solotänzers Ta⸗ 
glioni, die franzöſiſche Straße mit der Jägerſtraße durch 
eine mit Glasſcheiben bedeckte Paſſage, wie dergleichen 
in Paris ſchon viele find, zu verbinden, ſcheint noch 
nicht gänzlich aufgegeben zu ſein, da ſich gegenwärtig 
einer unſerer ausgezeichnetſten Architekten mit der Zeich⸗ 
nung zu einer ſolchen Paſſage beſchaͤftigt, wozu ders 
ſelbe höhern Orts beauftragt fein fol. Tagliont's Ab⸗ 
ſicht, Theater, Conceriſaal ꝛc. in dieſer Paſſage zu ers 
tichten, möchte aber wohl kaum gutgeheißen werden. 


— Einem in Drammen auf dem Rathhauſe an⸗ 
geſtellten Verſuche zufolge, iſt die von Berzellus bevor⸗ 
wortete Methode, Branntweinſäufer dadurch völlig von 
der Trunkſucht zu heilen, daß man ihnen eine Zeitlang 
weder Trank noch Speiſe verabreicht, die nicht mit 
Branntwein vermengt worden, vollkommen durch die 
Erfahrung bewährt gefunden. 

— Veiſchiedene deutſche Blätter, unter andern die 
Augsburger „Allg. Zeitung“ und namentlich auch die 
Frankfurter „Obetpoſtamtszeitung“ vom 17. April d. J., 
Nr. 106, bringen folgende Nachricht: „Der Schneider; 
Meiſter Karl Stolz in London hat dieſer Tage dem 
Bureau einer mildthätigen Geſellſchaft, welcher er ans 
gehört, die Summe von einmalhundert achtundſechzig⸗ 
tauſend Gulden (14,000 Pfd. Steil.) überſendet, und 
demſelben Etabliſſement zu gleicher Zeit ein Landgut, 
das er in der Nähe von London beſaß, mit dem Ver⸗ 
ſprechen zum Geſchenk gemacht, er wolle es auf ſeine 
Koſten in der Weiſe herrichten und möbliten, daß es 
dürftigen Schneidern, Meiſtern und Geſellen, weß Lan⸗ 
des und Glaubens fie feien, zur Zufluchtsſtatte dienen 
könne. Karl Stolz iſt der einzige Sohn des verſtorbe⸗ 
nen Schneidermeiſters Theodor Stolz, der, aus dem 
Großherzogthum Baden gebürtig, dreißig Jahre in Lon⸗ 
don fein Geweibe trieb und dann nach Hyeres in Frank⸗ 
reich überſiedelte, wo er 1833 mit Hinterlaſſung eines 
T.ſtamentes fiarb, in welchem außer andern Vermächt⸗ 
niſſen der polytechniſchen Schule in Paris 60,000 Fr. 
angewieſen waren.“ Dieſe Notiz enthalt mehrere Un⸗ 
richtiskeiten, die wir zu berichtigen uns veranlaßt füh⸗ 
len. Dieſer Schneider heißt nicht Karl Stolz, ſondern 
Johann Stulz. Er iſt geboren in Kippenheim bei Lahr 
im Großherzogthum Baden, in welchem Lande feine 
Verwandten wohnen, deten Lebensglück er ſchon längst 
durch reichliche Gaben begründete. Vor etwa 30 Jah⸗ 
ren ergriff er als armer Schneidergeſelle den Wander⸗ 
ſtab, welcher ihn uber Rußland nach London geleitete. 
Dort trat er mit feinem Vetter (G.ſchwiſterkind) Georg 
Stulz von Kippenheim (der wenige Jahre vor feinem 
Tode von unſerm erhabenen Fütſten, Großherzog Leo: 
pold, in den Adelſtand erhoben wurde) in Geſellſchaſt 
und errichtete mit ihm eine Schneiderei, welche nach 
und nach ſolche Ausdehnung erhielt, daß ſie jetzt wohl 
das größte Erabliffement dieſer Art auf dem ganzen 
7 Die R.dattıon macht an mehreren Stellen freiwillige Gen: 

furſtriche, weil fie es nicht für angemeſſen hält, das 

Manuskript vollſtändig dem Druck zu übergeben. 

) Wir haben wegen dieſer und ähnlicher Behauptungen 
vor dem Abdrucke bei dem Einſender nochmals über die 
Wahrheit derſelben Erkundigungen eingezogen, weil fie 
wirklich das Unglaubliche aussprechen. Sie werden be: 

ſtätigt und der Einſender iſt erbötig, fie vor geeigneter 

Stelle durch Zeugen zu beweiſen. 

e) Alſo auch die Lutherischen theilen mit den Chriſtkatho⸗ 
liken das Schickſal, für Heiden gehalten zu werden! 
Die römischen Katholiken fagen bekanntlich „die Kirche“ 
und meinen damit die „römiſch⸗ katholiſchs Kirche;“ 
ſie ſagen auch „zu der Kirche zurück ehren,“ wenn 
ein Evangeliſcher katholiſch wird. Dieſe Ausdrücke dür⸗ 
fen Niemandem mehr auffallen, Red, 


Georg Stulz, welcher zu Hyetes im ſuͤdlichen Frank: 
teich im Jahr 1833 mit Hinterlaſſung mehrerer Mil⸗ 
lionen, die ſeine beiden hinterbliebenen, zu Lahr leben⸗ 
den Schweſtern erbten, ſtarb, aus dem Geſchäfte, an 
deſſen Spitze nun Herr Johann Stulz ſteht, welcher 
das in obiger Notiz erwähnte „Aſyl für arme Schnei⸗ 
der“ gründete und mit der oben bemerkten ſo bedeuten⸗ 
den Summe dotirte. Dieſes Aſyl iſt aber, wie wir 
aus den zuverläßigſten Berichten aus England wiſſen, nicht 
erſt im Werden, ſondern es iſt bereits fertig, in einfa⸗ 
chem, geſchmackvollem Style erbaut und mit einem gro⸗ 
ßen Garten verſehen, von welchem jedem Pflegling eine 
Parzelle zur Bebauung zugetheilt iſt. Dieſe Wohlthä⸗ 
tigkeitsanſtalt, welche Herr Stulz noch fortwährend reich⸗ 
lich unterſtützt, iſt in der Nähe von London und ſo 
großartig, daß ſie eine eigene Kirche und einen Geiſtli⸗ 
chen hat. Sie beſitzt eine ausgezeichnete Orgel, die 
Mad. Stulz geſtiftet. Die Anſtalt iſt bereits ziemlich 
bevölkert, und auch viele deutſche Schneider, theils le⸗ 
dig, theils verheirathet, verdanken der Großmuth ihres 
Landsmannes, daß ſie den Abend ihres Lebens in frem⸗ 
dem Lande ohne Nahrungsſorgen zubringen konnen. 
Deutſcher Fleiß und deutſche Ehrlichkeit brachten Hrn. 
Stulz Glück, und es iſt erhebend, anzuſehen, daß er 
nun als Millionär ſeine alten Zunftgenoſſen, welche For⸗ 
tung weniger begünſtigte, nicht vergißt. Der Himmel 
möge dieſem Biedermann zum Lohn ſein Daſein durch 
fernere Geſundheit erheitern und ihm ein langes Leben 
ſchenken! (Kailsr. 3.) 


Aktlen⸗ Markt. 

Breslau, 7. Mai. Die Courſe der Eiſenbahn⸗Aktien 
waren heute im Allgemeinen merklich niedriger und ſchloſſen 
flau. Der Umfag war nicht unerheblich. 

Oberſchl. Liu A 4% p. C. 118 Br. 
Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 112 Br. 
Breslau⸗Gchweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 116 u, ½ bez. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior. Stamm 4 % Zuſ.⸗Sch. p. C. 107%, Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 bez. u. Br. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 % bez. 
Sachſ.⸗Schl. Zuf.⸗Sch. p. F. 111 ½ bez. u. Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 106 Br. 
Wilhelmsbahn Zuf.⸗Sch. p. C. 113 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 Br. 
Thüringſche Zuſ.⸗ Sch. p. C. 111 Br. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 100 / —¼ Ü bez. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 
—— 2 ————————— 


* Breslau, 7. Mai. Im Verlage des Buch⸗ 
haͤndlers Hin. Leopold Freund, deſſen Thätigkeit 
wir bereits viele dem praktiſchen Bedarf ganz à pro- 
pos kommende kleine Verlags⸗Artikel verdanken, iſt 
der vereinigte Fahrplan der drei ſchleſiſchen, im Betrieb 
befindlichen Eiſenbahnen für das Sommer⸗ Halbjahr 
1846, auf einem Blatte und in Brieftaſchen⸗Format 
erſchienen. In erſterer Geſtalt hat der billige, gut ge: 
druckte und zum Aushange berechnete Artikel ſeine 
Brauchbarkeit und Nützlichkeit ſchon in den früheren 
Editionen bewährt; vor Allem werden die Beſitzer öf⸗ 
ſentlicher Orte, an denen Viele oft die Fahrſtunden 
ängſtlich ſuchen, die Wiedet⸗Anſchaffung nicht verabfäus 
men. Der Brieftaſchen⸗Fahrplan enthält außer den 
drei Fahrplänen noch „Vorſichts⸗Regeln für Eiſenbahn⸗ 
Reiſende“ und die Poſt-Courſe der mit unſern drei Ei⸗ 
ſenbahnen in Verbindung ſtehenden Perſonen-Poſten 
nach Breslau. Der Inhalt, wie die elegante, zierliche 
und bequeme Ausſtattung machen ihn recht empfehlens⸗ 
werth, und wir denken, daß er ſich in kurzer Zeit in 
den Händen aller derjenigen Reiſenden befinden wird, 
die ſich gern viele oft unangenehme und hindernde An⸗ 
fragen und Nachfotſchungen erſparen. 


An der Gruft 
der edlen Gräfin Bork v. Wartenburg, 
geb. von Brauſe. 

Die Knospe keimt nach langer Winternacht 
Und bunte Blumen ſprießen in den Triften. 

In Feld und Thal, in Waldesgrün erwacht 
Der Vögel Schaar und jubelt in den Lüften. 

Da ſenkt man in der Erde kühlen Schooß 
Der ſchönſten Blume Bild, des Lenzes Krone — 
Sie decken ſie mit Grün und duftgem Moos, 
Daß fie im ſtillen Bett der Erde wohne. 

Wie kann der Frühling dulden ſolchen Raub, 
Und die Natur — der Zierde ihrer Auen? 

Sie war zu hell für dieſe Welt von Staub! 
Nicht heimiſch hier, die edelſte der Frauen. 

Zur Heimath ſchwang ſich auf der lichte Geiſt 
Dort, — den Frühling nimmer Wechſel trübet — 
Und ſchüget ſegnend, die durch fie derwaift, 

Bis ſie dort wiederfindet, die ſie liebet. 


Gegenantwort. 

Der Bruſtkranke und Altersverſorgte in Nr. 102 
und 104 d. 3. ſollte, ſtatt der Seeluft ſich lieber eines 
Mittels gegen das Gallenficber bedienen, und mehr für 
feine Gegenwart als für ſein Alter beſorgt ſein, da 
ſeine Mißgunſt und ſein Neid ihm kaum auf hohes 
Alter Hoffnung machen. g 
2 Ein wohlmeinender Menſchenfreund. 


Mit einer Beilage. 


N 


—— 
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Beilage zu NE 105 der Breslauer Zeitung. 


Als Neupermählte empfehlen ſich: 
Robert Seidel. 
Dorothea Seidel, 1 Bauch. 
Goldberg und Breslau, den 6. Mai 1845. 


Entbin dungs ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 


Unterzeichneter beehrt ſich die geſtern 12%, | 


mar früh re Ge 
rau von einem gefunden u 0 
Ohlau, den 5. W e e 


Al v. Thun, Lieutenant. 


Geſtern früh um 8 übe entfetief nach lan⸗ 


Bei Fr. Weiß in Grünberg und E. f. 


Flemming in Gloga haben: 
1. Die Eonfirmanden:&chule, 
2 Bände. 1 Thlr. 


us 8 N , 
o 
11 Bogen, in Parthien à 5 Sgr. 


Beide Bücher ſind in den öffentlichen Blät⸗ 
tern ſehr günſtig beurtheilt und auch im Lieg⸗ 


nitzer Amtsblatt Nr. 16 v. J, von der königl. 


Regierung rühmlichſt empfohlen. Wie es bei 
der jetzt bewegten Zeit auf dem kirchlichen Ge⸗ 
biet und zwar einerſeits um die katholische, 
andererfeitä um die evangeliſche Kirche ſteht, 
iſt hierin mit einer ſolchen Gründlichkeit und 
dabei ſo faßlich für Jedermann behandelt, daß 
beide Schriften — Nr. I. von Predigern, Leh⸗ 
rern, wie auch von mündigen Chriſten, welche 
eine deutliche Beleuchtung in gedachter Be⸗ 
u e uns Fin II. von mehreren 
Schulanſtalten — bereits mit ſehr geſegnetem 
Erfol aucht worden, 


Verwandten und Freunden ſagen wir bei 
unferem de Pitten von hier ein herzliches Lebe⸗ 
wohl, und bitten um gütiges Andenken. 

uttentag, 1 Rai 1845. 
& D. Poppelauer. 


Bei Verlegung meines Geſchäfts von hier 
nach Breslau erſuche ich meine Geſchäfts⸗ 
freunde, alle an mich ergehenden Briefe dahin 
Blücherplatz Nr. 7 gefaͤlligſt adreffiren zu 
wollen. i N 

den 6. Mai 1845. 

Guttentag, B. Poppelauer. 


Worms wurde heute aus unfern Dienften 
entlaſſen. Bingen, den 2. März 1845. 
A. Dreydelſohn u. Ep. 


verkaufen. Daffelbe enthält an Ackerland, Bo: 
5 Serge 120 er ieſen 40 Mor⸗ 

f nden lebendiges 

Es ber. dl Stuck Schafe, 20 Kühe und 
10 Pferde. Das Wohnhaus ift maſſiv, enthält 
8 heizbare Piecen und iſt mit einem Garten 
umgeben. Die e ae find. alle 
neu, maſſiv und mit Flachwerk gedeckt und die 
Stallungen find ſämmtlich gewölbt. 2 

Die Taxe iſt täglich in meinem Comtoir, 
Tauenzienſtraße Nr. 30 a. 


Zur Kire enverfaſſungs⸗Frage, 


5 Berichtigung. 

In der Zeitung vom 2. Mai, Seite 932, 

ſoll in der Anzeige der Schrift: „Archiv für 

das preuß. Handels⸗ und Wechſelrecht ꝛc.“ 
der Preis 17%, ſtatt 15 ½ Sgr. heißen. 


Bekaunntmachun 


Grunwald und das Fräulein Selma Schnei⸗ 
der, haben vor ihrer ehelichen Verbindung 
beſage gerichtlichen Vertrages vom 17. April 
d. J. die Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen. 
Kreuzburg, den 3. Mai 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Auktions⸗Anzeige. 
Mittwoch den 14. d. * Vormittags 9 uhr 
ſollen in Nr. 1 Reuſcheſtraße, 1 Treppe hoch, 
Porzellan, Gläſer, Meſſing, Zinn, Tiſchzeug, 
Möbeln, mehrere Tiſch⸗ und Nn 
ese ſo wie allerhand Vorrath zum 
Bebrauch, gegen baare Zahlung verſteigert 
werben. Breslau, den 6. Mai 1845. 
Hertel, Kommiſſtonsrath. 


Wein⸗ Auktion. 
Am 10ten d. Mis., Nachm. 2½ uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
eine Parihie Roth⸗, Rhein⸗, Ungar⸗, Kranz: 
und Champagner Weine, 
o wie 
Rum und Arak in Flaſchen und Gebinden, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 6. Mai 1845. 2 
annig, Auktions⸗Commiſſar. 


Eein Familien⸗Kapital 
von 4690 715 Fr zu Johanni d. J. zur er⸗ 
ſten Hypothek, zu 4½ pet. Zinſen, auf ein 


Gut zu haben. Darauf achtende konnen ſich 
in frankirten Briefen an unterzeichneten wen: 
den. Winzig den 4. Mai 1845. 

v. Kölichen, Majorats⸗Beſitzer. 


Strohhut⸗Anzeige. 


Mit heutiger Poſt empfingen wir aus Wien 
eine Auswahl der eleganteſten Bordüren⸗, Tre⸗ 
farati⸗ und Phantaſie⸗Hüte in ſchönſter und 
beſtkleidenſter Fagon; dies unfern hieſigen und 
auswärtigen geehrten Kunden zur ergebenſten 
Nachricht. 

A. Hamburger u. Comp., 
Reuſcheſtraße Nr. 2 (früher Eliſabethſtr. 5.) 
Zwei gebrauchte Goktav. Flügel 
in gutem Zuſtande, ſtehen zum billigen Ver⸗ 
kauf Taſchen⸗ Straße Nr. 30, in Th. Ray⸗ 

mond's Pianoforte⸗Fabrik. 


Grundſtück⸗Verkauf. 

Ein Grundſtück in einer an der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn gelegenen Stadt iſt ohne 
Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. Daſ⸗ 
ſelbe beſteht aus geräumigem Wohngebäude, 
maſſivem Hinter » Gebäude nebſt Stallung, 

Heuer, großen Obſt⸗ und Gemüſe⸗ Garten, 
und circa 10 Morgen Ackerland. Preis 7000 
und 4000 Rithl. Einzahlung. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt auf portofreie Anfragen: 

. 3 Vetter, 
omtoir Reuſcheſtraße Nr. 2, jege. 

Breslau, den 7. Mai 1845. . 


r TE 
Maria Morſch 
aus Leipzig, 
Damenputzhandlung, Ring 51, erſte Etage, 
empfiehlt ihr ſehr großes Lager von Stroh⸗ 
und ſeidenen Hüten und Hauben nach neueſten 

Modells, zur gütigen Beachtung. 

ce güde Boe , wen fa 

in einer gelegenen Vorſtadt, worin ſich ſchon 
ſeit 30 Jahren eine gut eingerichtete Baldel 
nahrung befindet, ift mir zum Verkauf über: 
tragen worden. Näheres bei F. Jeſtel, 
Große Groſchengaſſe Nr. 6. 


Wollzelte verleihen, und 
Wollſchilder 5 


ertigen auf Beſtellung an: 
' übner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Donnerstag den 8. Mai 1845. 


ASasassesessss 


Der hieſige Kaufmann Ehebbor Reinhold 


CTerdinand Hirt, ä 
Buchhandlung für deutſche und Mtländiiche Literatur. 


Breslau, tibor, 
am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 
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2 Künſtler und Kunſtfreunde u 


haben wir das Vergnügen, davon zu benachrichtigen, daß wir und alle Buchhand⸗ 
8 lungen Deutſchlands, in Breslau und Ratibor die Buchhandlung —.— 
Hirt, in Krotoſchin die Buchhandlung von E. A. Stock, zu dem außerge⸗ 


wöhnlich billigen Preiſe von 
a 1 Nthlr. 22½ Sgr. 


erlaſſen können, fo lange der kleine Vorrath ausreicht: 


Thorwaldſen's Werke in Umriſſen. 
Dritte Pracht⸗Ausgabe in Groß⸗Folio. Caxtonnitt. 
Und zu nur 7 ½ Sgr.: 


= ji * * * 
Illuſtrationen zu Schiller. 
Acht Hefte. (Seitheriger Preis 2 Nthlr.) 
Es enthält dieſe Sammlung 40 prachtvolle Darſtellungen, und wir bemerken aus⸗ 
drücklich, daß alle 8 Hefte zufammen jetzt 2 ½ — koſten. 
Stuttgart, im April 1845. Scheible, Rieger und Sattler. 
EL D 


Frederike Bremer 's neueſter Roman: i 


In Dalekarlien. 


Zwei Theile. Gr. 12. Geh. 20 Sgr. 


5 
D ese 


wurde foeben verſandt und iſt in allen Vuchhandlungen zu haben, vorräthig bei Ferdinand 


Hirt in Breslau und Ratibor, in Krotoſchin bei E. A. Stock. 

Die vollſtändige Ausgabe der Schriften von Frederike Bremer beſteht aus 14 Thei⸗ 
len und koſtet 4 Thlr. 20 Sgr. Einzeln ſind zu erhalten: * 
Die Nachbarn. Vierte Auflage. Zwei Theile. 20 Sgr. 
Die Töchter des Präſidenten. Vierte Auflage. 10 Sgr. 
Nina. Zweite Auflage. Zwei Theile. 20 Sgr. 
Das Haus. Vierte Auflage. Zwei Theile. 20 Sgr. 
Die Familie H. 10 Sgr. > 
Kleinere Erzählungen. 10 Sar. 
Streit und Friede. Dritte Auflage. 10 Sgr. 
Ein Tagebuch. Zwei Theile. 20 Sgr. 


Leipzig, im Apfil 1845. F. A. Brockhaus. 
Höchſt intereſſante Schrift. 


Bei Leopold Michelſon in geipzig iſt erſchienen, vorräthig bei Ferdinand Hirt 
in Breslau und Natibor, in Krotoſchin bei E. A. Stock: > 


Jeſuitenmoral. 
Ein Album für Freunde der frommen Vater. 


Zuſammengeſtellt nach mehr als 300 Stellen aus 
5 Jeſuitiſchen Kaſuiſten. 
Motto: Wenn der Vorgeſetzte erklärt, daß, was dir weiß er⸗ 
. ſcheint, ſchwarz iſt, fo verſichere, daß es ſchwarz iſt. 
St. Ignatius Loyola. 
Der Jeſuſtismus iſt ein Degen, deſſen Griff in 

Rom iſt, und deſſen Spitze überall. General Foy. 
Preis geheftet 10 Sgr. 


— — ä— — —— — — 7 7 2 — 

Bei F. 7. Winter, akademſſche Verlagshandlung in Heidelberg, iſt fo eben er⸗ 
(Bienen, wunde bei Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor, in Krotoſchin 
bei E. A. toc. 


E! iſche Brief 
von Juſtus Liebig. 
Zweiter unveränderte Abdruck. 
gr. 12. fein engl. cartonnitt. 1 Nthlr. 15 Sgr. 

Der ſchnelle Abſatz des Buches machte ſogleich nach Erſcheinen des erſten einen neuen 
Abdruck nöthig, um allen Beſtellungen genügen zu können; dieſer Abdruck iſt ein ganz un⸗ 
veränderter und es iſt für die Leſer ganz gleich, ob ſie den erſten Abdruck oder den 
zweiten erhalten. i 


Die Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchaͤden⸗ 


Verguͤtung in Leipzig 
hat ihrem Wirkungskreiſe eine größere Ausdehnung zu geben beſchloſſen und wird in deſſen 
Folge fernerhin auch Verſicherungen aus der hieſigen Gegend annehmen. 

Von der Direktion dieſer achtbaren, ſeit ein und zwanzig Jahren ununterbrochen 
beſtandenen Anſtalt zum Agenten ernannt, empfehle ich mich zu prompter Vermittelung der 
an mich gelangenden Verſicherungsanträge, und bemerkt ergebenſt, daß der vorjährige Rech⸗ 
nungsabſchluß, welcher, außer einer ſämmtlichen Intereſſenten pro rate ihrer Einzahlung zu⸗ 
kommenden Dividende von 24 pt., einen erſt feit vorigem Jahr begründeten und bereits 
über 26,000 Ntlr. detragenden Reſervefond nachweiſt, bei mir einzuſchen — A 

Zu jeder gewünfchten weitern Auskunft gern bereit, verwtiſe ich 4 den Inhalt des 
Statuts und bemerke, daß Exemplare hiervon a 2 Neu: oder Sübergrofürn A 4 N zu 
einer Verſicherung erforderlichen Formulare zufammen ebenfalls für denſelben Preis bei mir 


zu haben ſind. RE M. Troplowi 
Kreugburg, den 1. Mai 1845. vis 2a - vis dem Herrn an 


Die Putz⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung 
N von Eduard Nickel, Subrecptöftraße Nr. 11, 
empfiehlt die neueſten Pug: und Mode⸗Waaren, als. . 
Feine chte ln: Borbivene, wie auch fei 
ſe 27 2 
glatte Italiener ann Sale in Den meneiten Fagons, feine franzliche 
Handschuhe in allen Großen und Farben, fo wie ige wohl afeetirtes Lager von 
A — 5 —— 2 tten⸗Seifen, Haaröl 
f 5 anzöſiſche u li oiletten⸗Seifen, Haaröle, Po: 
he 220 60 N Artikel in reichßer e 2 


* 


* 


* 
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3 Verlooſung in Namslau. 


Bei der am 2. Mai bei Gelegenheit des Thierſchaufeſtes zu Namslau veranſtal⸗ 
teten Verlooſung angekaufter Thiete, gewannen folgende Nummern: 


Pferde 
Nr. 249, 340, 453, 519, 771, 781, 1350, 1408, 2364, 2432, 4011, 4274, 4646, 
2) Rinder. 
Nr. 66, 96, 2070, 2153, 3281, ax 3662, 4332. 


3) ch weine. 
Nr. 391, 420, 1022, 1064, 1155, 1416, 1795, 1806, 2270, 2658, 2960, 3022, 
3320, 3394, 3436, 3772, 4058, 4089, 4478. 6 


s 4) Schafe. 
Nr. 1010, 1093, 1355, 2063, 2298, 3400, 3447, 3724, 4304, 4719, 4794. 

Nach § 13 des Programms werden die Gewinne nur gegen Abgabe des Gewinns * 
looſes ausgeantwortet. Für jedes Pferd find zehn Zwangslooſe, für jedes Rind fünf 
dergleichen, für jedes Schwein eder Schaf zwei bei Uebernahme des Gewinns für die 255 
folgende Ziehung zu bezahlen und werden dieſe Looſe den Gewinnern bei Ausgabe der 2 
Looſe zur künftigen Ziehung zugeſtellt werden. 

Die nicht bald abgeforderten Thiere werden längſtens durch 14 Tage in Pflege 
gegeben, und find natürlich bei deren Abholung die Futterkoſten zu berichtigen. Nach 
Ablauf der Friſt von 14 Tagen, alſo ſpäteſtens am 16. Mai werden die nicht abge⸗ 
holten Thiere öffentlich verkauft, der Erlös nach Abzug der Koften zur Vereinskaſſe 
genommen und für Rechnung des Gewinners bis zum 1. Oktober 1845 aufbewahrt. 

Wird der Betrag bis zu dieſem Tage nicht erhoben, fo verfällt er der Thierſchau⸗ 
2 Prämien⸗Kaſſe . . . 7 
Das Direktorium des landwirthſchaftlichen Vereins 
— zu Namslan. 
Z 


Cafe restaurant. 3 

In dem bisher durch die muſikaliſchen Unterhaltungen der Steiermärkiſchen Mu⸗ 
ſikgefellſchaft unter dem Namen „Neuer Concert⸗Saal“, Karlsſtr. Nr. 37, 
neden dem königl. Palais, und Einfahrt: Exerzierplatz Nr. 8, bereits bekannten Lo⸗ 
kale, wird auch in den eben daſelbſt gelegenen mit Gas erleuchteten Par⸗ 
terre-Räumen „Ein Kaffee, Billard: und Speiſe⸗Etabliſſe⸗ 
ment nebſt einem zum Ausſchank Baieriſcher Lagerbiere 
beſonders beſtimmten Zimmer „unter der obigen Firma“ am 
11. Mai eröffnet.“ Dieſes Etabliſſement, fo wie auch den vorſtehend erwähn⸗ 
ten mit den daran ſtoßenden comſortablen Nebenzimmern mindeſtens 600 Per⸗ 
ſenen faſſenden Saal zu Concerten und ſonſtigen Feſtivitäten vorzüglich geeignet, 
wirdchiermit beſtens zur geneigten Beachtung ergebenſt empfohlen von dem Unternehmer. 


— Die Brunnen und Molken⸗Anſtalt 


im Lokale des Tempelgarten, an der Promenade am Ohlauer Thoce, 
empfiehlt ſich mit Mineralbrunnen aller Sorten von diesjähriger Füllung, ſo wie auch mit 
Ziegen⸗ und Kuh⸗Molken in beſter Qualität zu jeder Zeit. x 


Alle Sorten Buchbinderſchriften, 


von vorzüglichſt harter Maſſe, ſind zu 9 Preiſen und in jeder beliebigen Quantität zu 
N haben in der 
Schriftgießerei von Rob. Genrich, Kloſter⸗Straße Nr. 2. 
SCHE = 2 AOSERERE 
Ein Fuhrmann tx DRS See Dr Rat Kiſte sign. 
P. D. Nr. 3. gewogen 3 Etr. 55 Pfd. enthaltend Schnittwaaren, auf der letzten N 
Leipziger Meſſe ſtehen zu laſſen. — Indem er nun um Auskunft bittet, falls Jemand & 
in den Beſitz dieſer Kiſte gekommen, verſpricht er gern die Erſtattung aller dadurch 
5 entftandenen Koſten, und wolle ſich der etwaige Inhaber derſelben an den Gaſtwirth R 
Herrn Caſſel in Breslau (zur Fechtſchule) wenden. 0 
Adabas 


Die neueſten Sommer⸗Bukstings 


zu Röcken und Beinkleidern, empfiehlt in größter Auswahl und zu den billigften Preiſen: 
J. G. Kroetzſch, Schweidnitzer Straße Nr. 4. 


Hiermit machen wir die ergebene An⸗ 
zeige, daß Herr J. G. Gogler nicht 
mehr für uns reiſen wird und etſuchen 
unſere geehrten Geſchäftsfteunde, da wir 
aus Unbekanntſchaft mit feinem jetzigen 
Aufenthaltsort nicht im Stande find, ihm 
unſere Vollmacht zu entziehen, keine Gel⸗ 
der mehr an ihn zu zahlen, indem wir 
keine Zahlung, die nach dem 6. Mai an 
ihn geleiſtet fein’ möchte, als für unfere 
Rechnung geſchehen, anerkennen werden. 
Stettin, den 3. Mai 1845. 

Haak u. Loewer. 
Ein Freigut, 

von gegen 240 Morgen Weizenboden, in ein⸗ 
meiliger Entfernung der Kreisſtadt, vier Mei⸗ 
len von Breslau, Chauſſee, bei vollſtändigem 
Inventarium, die Gebäude in dem beſten Zu⸗ 
ſtande, Wohnhaus maſſiv, Garten 2c. iſt Fa⸗ 
milienverhältniſſen wegen, aus freier Hand, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen. 
Das Nähere ertheilt Hr. Gaſtwirth Jordan 
zu Grosburg bei Strehlen. 

Alle Sorten Aepfel, namentlich Bors dorfer, 
ſind in beſter Qualität zu haben: Schmiede⸗ 
brücke Nr. 5, im Keller. 


Kartoffeln, 


zu Samen, von der nicht blühenden Sorte, 


SHadesessessoe 


daenscsdseesssesssesee 
& 
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Ein ganz neuer Piſtorius'ſcher Dampfappa⸗ 
rat von 4000 Quart Inhalt, ohne Dampf⸗ 
keſſel, jedoch ſammt ſämmtlichem ſonſtigen Zu⸗ 
behör an kupfernen Röhren, ſo wie den dazu 
erforderlichen Maiſchbottigen, Hefengefäßen, 
Kühlſchiff ꝛc. ſteht unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen bei dem Dominium Hultſchin 
zum Verkauf. 

Schloß Hultſchin, den 1. Mai 1845. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Ein Haus mitten am Ringe einer Kreis⸗ 
ſtadt, bei Liegnitz belegen, in welchem ſeit län⸗ 
ger als 50 Jahren ein Spezerei⸗Geſchäft ge: 
führt wurde, iſt für 8000 Rtl., mit der Hälfte 
Anzahlung, zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt O. Wüſtrich in Tentſchel bei Liegnitz. 


Wer einem jungen Manne, welcher eine 
ſchöne bund korekte Hand ſchreibt, oder auch in 
Führung der Bücher, Rechnungsſchreiben 2c, 
tag⸗ oder ſtundenweiſe Beſchäftigung geben 
will, wolle gefälligſt ſeine Adreſſe bei Herrn 
W. Müllmer, Schmiedebrücke Nr. 17 im 
Gewölbe abgeben. : 


Ein neuer Mahagoni⸗Schreibſekretair, mo⸗ 


dern geakbeitet, ſteht billig zum Verkauf, Hum⸗ 
merei Nr. 4, eine Stiege im Hofe. 


Leinkuchen, 


anz friſche und geſunde, werden billig ver⸗ 
Fauft in der Oelrafſinerie von 
Cuhnow, 


Goldne Radegaſſe Nr. 2. 


Zinkene Sitz⸗Badeſchäffer 
; find jetzt fertig. 

„Vogt, Klemptnermeiſter, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 3, und Altbüßer⸗ 
Straße Nr. 1. 

Daſelbſt find auch ſchwarze Glas⸗ 
Kugeln in Gärten und auf Anhöhen 
zu haben, von 18“ Durchmeſſer. 


. * . — a 
ium Groß⸗But au bei Reichthal 
er 8 fen 900 St. Kühe, 18 12 Jung⸗ 
‚> Sohlen und me ndere Wirthſchafts 
ſachen billig zu ee 1 


Geſucht 
werden von einem ruhigen und prompt zah⸗ 
lenden Miether für Termin Johanni zwei 
Stuben, Küche und Zubehör. — Adreſſen bit⸗ 
tet man Altbüſſerſtraße Nr. 57 im Gewölbe, 
bei Hrn. Bretſchneider abzugeben. 
S re 


Zu vermiethen ſind gute Flügel ⸗Inſtru 
mente Hummerei Nr. 56. Flügel ⸗Inſtru⸗ 


Eine Wohnung 

von 4 Stuben nebſt Beigelaß in der 2ten 

Etage eines neuen Hauſes der Schweidniter⸗ 

Straße iſt von Johanni ab zu vermiethen und 

Schuhbrücke Nr. 35 das Nähere zu erfragen. 

Gut möblirte Zimmer find fortwährend auf; 
Tage, Wochen und Monate Albrechtsſtraße 

17 Stadt Rom, im erſten Stock zu vermiethen. 


— ——— ͤ Üũ——kä—kkꝛxkꝛñkkñůñůꝛův—tvñ ' — — ——— — — 


Mehrere ſehr gute Gehilfen⸗ und Lehrlinge s Stellen in größern und kleinern Apotheken 
find ſogleich und zu Termin Johanni zu * durch bi 4 — Ban 


Anſtalt in Breslau des J. 


Büchler, Apotheker. Zugleich find mir mehrere Apotheken 


mit größegn und kleinern Geſchäften zum Verkauf übertragen worden. 


Die geehrten Mitglieder der G. v. Gieſche⸗ 


ſchen Geſellſchaft werden benachrichtigt, daß Kr 


der Anfang der General⸗Verſammlung am 9. 


d. M. um 9 uhr ſtatt findet. 


Bände von Meyerſcher Encyclopädie lie: 
gen ganz billig zum Verkauf. Näheres Al⸗ 
drechtsſtraße Nr. 19, 3. Etage. 

3000 RNthlr. f 
werden gleich hinter Mündel⸗Geldern auf ein 
hieſiges Städtifhes Grundſtück zu Michaeli 
d. J. geſucht. Nähere Auskunft hierüber er⸗ 
theilt M. Prätorins, Ring Nr. 16. 

Die diesjährige Nutzung der zur Knopf⸗ 
mühle bei Pirſcham gehörigen Wieſen ſteht in 
einzelnen Parcellen aus freier Hand zu ver: 
pachten und wollen Pachtluſtige ſich deshalb 
an den daſigen Beſitzer wenden. 

Die franzöſiſche und deutſche Hand: 
ſchuhfabrik, neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 
empfiehlt alle in dieſen Artikeln ſauber gefer⸗ 
tigte Waaren, zu den billigſten Preiſen. 

Es wünſcht Jemand Unterricht in der Muſik 
und Converſation⸗ u, grammatikaliſchen Stun 
den in franzöſiſcher Sprache zu ertheilen. Das 
Nähere iſt zu erfahren Ohlauer Straße Nr. 
52, im zweiten Stock. 

Zu verkaufen 
ein ſogenannter Jagdwagen mit Verdeck und 
Koffern Junkernſtraße Nr. 31. 


Ein Haus, 
welches ſich wegen großer Räumlichkeit und 
feiner Lage an der Oder zu Fabrikanlagen 
oder für Groſſtſten ſehr eignet, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere Ring Nr. 6, im Por⸗ 
zellan⸗ Gewölbe. = 


Gummiſchuhe mit Le⸗ 
derſohlen 


für Herren, Damen und Kinder; 


Geſundheitsſohlen 


ſo daß die Füße nicht naß werden, ſondern 

immer warm und trocken bleiben, empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe, 
der grünen Röhre gerade über. 


Kartoffel⸗Verkauf. 


Auf dem Dominium Schwoitſch bei Breslau 
ſind noch mehrere Hundert Sack ganz geſunde, 
nicht im Waſſer geſtandene Kartoffeln zu dem 
billigen Preiſe von 10% Sgr. zu verkaufen, 

Da id) mein Gut Touisdorf verkauft habe, 
ſo bitte ich, von jetzt an alle Briefe an mich 
und meine Familie nach Breslau, Schuhbrücke 
Nr. 35, zu adreſſiren. 

von Roſenberg⸗Lipinsky. 


Blumen⸗Ampeln 


in farbigem Glaſe, Porzelan und Sydrolyth 
erhielt in ſchöner Auswahl: F. Papke, 
Naſchmarkt Nr. 45, eine Stiege hoch. 
Heilſtein, 

ein ſehr vortreffliches Mittel zur Heilung vers 
wundeter oder gedrückter Pferde, ferner Mit⸗ 
tel zur Vertilgung der Motten und Wanzen, 
ſind zu haben: in der Eiſen⸗Handlung am 
Ein ganz neuer Mahagoni⸗Flügel 
von 6%, Oktaven ſteht zu verkaufen: Tauen⸗ 
zien⸗Straße Nr. 5, Zeiſig ſches Haus, zwei 
Treppen. a 


U j 
Ein vierſitziger halbgedeckter Reife ne 


mit eifernen Axen ift zu verkaufen: 


Wilhelm⸗Straße Nr. 2, im Gomptoit- 


Schaf Scheeren, 
g che, offeriren ergebenſt: 
0 Heini A Comp Ring Nr. 10. 


Friſche Leinkuchen 


ſind jederzeit in großen und kleinen Parthien 
und zu den billigſten Preiſen zu haben in der 
Niederlage der Maſſelwitzer Oel⸗, Gips⸗ und 
Knochenmühle Schweibniger Str. Nr. 31. 


‚Ein Ladentiſch ſteht zu verkaufen Kupfer⸗ 
er de, 1. „ 6 


Drei junge Ziegen, 4 Wochen alt, und ein 
großer Bock, ſind zu verkaufen: Roſenthaler 
Straße Nr. 1, beim Gärtner. 


Kupferfchmiedeftraße Nr. 16 
ift für einen ſtillen Miether eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt 
beim Wirth. 2 


Gartenſtraße Nr. 21 find Bauplätze, einzeln 
und auch im Ganzen, zu verkaufen. Auch 
wird die dort befindliche Wagenlackir⸗Anſtalt, 
welche ſich ſehr bequem auch zu jeder andern 
Fabrik⸗Anſtalt eignet, zu Termino Michaelis 


29O89G0989 2OUORHUONR 
Meine vor dem neuen Thore gelegene 
EBeſitzung, genannt das Keilſche Bad, 
E ift mit allem Zubehör und Utenfilien 35 
© fofort aus frejer Hand zu verkau⸗ 
fen und bei mir das wi: zu erfahren. & 
Ratibor, im Mai 1845, 
& Verw. Agnes Keil. © 
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Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Straße Nr. 63 die Hälfte des zweiten 
Stocks nebſt Zubehör; auch iſt Michaeli der 


erſte Stock zu beziehen, beſtehend aus 6 Piecen 


nebſt Kabinet und verſchloſſenem Entree, mit 
auch ohne Stallung. 

Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen, iſt Weißgerbergaſſe 


Nr. 64 der erſte Stock, beſtehend in 2 Stu⸗ 


ben, Alkoven, 2 Küchen und Beigelaß, Preis 
100 Rthl. Näheres daſelbſt. 


Zu vermiethen 
und zu Johanni zu beziehen: Tauenzienſtraße 
Nr. 36 c. im Iten Stock 3 Stuben und Ka⸗ 
binet nebſt Zubehör; Neue Schweſdnſtzerſtr. 
Nr. 5 im Aten Stock 2 Stuben nebſt Zubehör, 
Das Nähere Ring Nr. 49 im Gewölbe, 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt Werderſtraße Nr. 
11 eine Wohnung non 4 Stuben nebſt nöthi⸗ 
gem Zubehör. Mäheres beim Wirth. 


5b Sende ah ce ec Kr are una ande nn 
Eine freundliche Stube nebft großen Alko⸗ 
ven für einzelne Herren oder Damen iſt zu 
Johanni a. o. zu vermiethen: Goldne Krone 
am Ringe, 3 Stiegen rechts. 
Zu vermiethen 
die Hälfte der 2. Etage Junkernſtr. Nr. 31. 


Zum Wollmarkte 


iſt ein Vorderzimmer, nöthigenfalls auch noch 
ein beſonderes anſtoßendes Schlafkabinet dazu, 
Ring Nr. 34 erſte Etage zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 
Den 7. Mai. 
Hirſch: Hr. Kaufm. Dzielnitzer a. Ratibor. 
HH. Gutsb. Fellbaum a. Zapplau, v. Wal⸗ 
ter a. Wolfsdorf. Hr. Gaſtw. Hoffmann a. 
Oels. — Hotel de Gilefie: PH. Kaufm. 
Diufen u. Gutsb. zur 3 28 Herr 
ajor Harmes a. eg. r. 
dende a. @cmiedeserg. Pe Meg. Sekret. 


erlein a. 
heart a. Liegnig. Hr. Baumeiſt. Jäkel 


a. Neuſalz. — Hotel zur goldenen Gans: 
DH. Gutsbeſitzer Gr. v. Mettig aus Sülbitz, 
Reintſch a. Münchhoff, v. Schmiedeberg aus 
Oels. HH. Partik. v. Pruſimski u. Heycke 
a. Frankfurt a. O., Chwalibogowski a. Kra⸗ 
kau. Hr. Fabrikbeſ. Lindheim a. Ullersdorf. 
Hr. Fürſtl. Rath v. Dedovich aus Kuchelna. 
HH. Kaufl. Reichenheim a. Berlin, Krutiſch 
a. Hamburg. Hr. Kand. Friedrich a. Bunz⸗ 
lau, — Hotel zum weißen Adler: H. 
Gen.⸗Landſch.⸗Syndik. v. Chelmicki u. Ober⸗ 
Bürgermſt. Naumann a. Poſen. HH. Kaufl. 
Borchardt a. Berlin, Aſſie a. Paris, Mann 
a. Stuttgart, Hilbert a. Langenbielau, Dyk⸗ 
kerhoff a. Pforzheim. Hr. Bürger Jenny a, 
Krakau. — Hotel zu den drei Bergen: 
Hr. Lieut. unger a. Brieg. Hr. Baumeiſter 
Lehmann a. Guben. Hr. Kaufm. Schröder 
a. Frankfurt a. O. f 


Geld- & Effecten Cours. 
Breslau, den 7. Mai 1848. 


Geld-Course, Briefe. | Geld, 
— 
Holland. Rand-Ducaten — — 
Kaiserl, Ducaten 95% — 
Fribärichad r — 1357 
Loulsd' or ... 111 — 
Polnisch Courant — 2 
Polnisch Papier - Geld, 9771] — 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. — 104%, 
Effeeten - Course, — 
Staats- Schuldscheine 3% 100% [ — 
Seehdl.-Pr.-Scheine 60 R. —- 9371 — 
Breslauer Stadt- Obl. 3% — — 
Dito Gerechtigkelts · dito a 2 "ER 
@rosherz. Pos. Pfandbr, | 4 | 104%] — 
dite dito dito 3½ 97%, — 
Schles. Plandbr. v. 1000 R. 7 903• — 
dito dito 800 R. 3½% — | — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 103 f. — 
dito dito 800 R. 4 — — 
dito dito sa] 88 Zu 
Disconto « ® 4% 


In der geſtrigen Zeitung iſt im Wechſel⸗ 


n: 
N a Berlin 100%, Briefe, 


vakant. 1 Mt. Berlin 997/, Briefe, 
Getreide Preiſe. Breslau, den 7. Mal. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 


. 1 K.. 7 Sgr. — Pf. 
„ 1 Rl. 5 Bor — Pf. 
1 Rl. — Sgr. 


Weizen: 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 1 Rl. 11 Sgr. — 
Roggen: 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 7 Sgr. — 
Gerſte: 1 Kl. 3 Sgr. — Pf. 1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. Sgr. — Pf. 
Hafer: — Kl. 27 Sgr. — Pf. — Rl. 20 Sgr. 3 Pf. — Rt, 25 Sgr. 6,Pf. 


Hotel zum blauen 
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